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Die innere Lage Rußlands ist augenblicklich ' eine fast
verzweifelte . Die Bauernemanzipation von 1861 und die
mit ihr theils als Ursache , theils als Wirkung zusammen -
hängende Entwickelung der kapitalistischen Großindustrie
haben dieS stabilste aller Länder , dies europäische
China , in eine ökonomische und soziale Revolution ge -
ivorfen , die nun unaufhaltsam ihren Gang geht ; und

dieser Gang ist einstweilen ein vorwiegend verwüstender .
Der Adel erhielt bei der Emanzipation Entschädigung

in StaatZschuldscheinen , die er möglichst rasch verjubelte .
Als dies vollbracht , eröffneten ihm die neuen Eisenbahnen
einen Markt für daS Holz seiner Wälder ; er ließ das

Holz schlagen und verkaufen , und lebte abermals herrlich und
in Freuden , so lange der Erlös reichte . Die Bewirth -
schaflung der Güter , unter den neugeschaffenen Bedingungen
und mit freien Arbeitern , blieb meist sehr unbefriedigend ;
was Wunder , daß der russische gnindbcsitzende Adel
über und über verschuldet , wo nicht geradezu bankrott ist ,
und daß der Ertrag seiner Güter an Produktion eher ab
als zunimmt .

Der Bauer erhielt weniger und meist schlechteres Land
als er bisher beseffen ; die Gcmeinweide - und Waldnutzung
wurde ihm entzogen , und damit die Grundlage der Vieh -
Haltung ; die Steuern wurden bedeutend erhöht und sollten
nun von ihm selbst überall in Geld gezahlt werden ; dazu
kamen die Ratenzahlungen — ebenfalls in Geld — für Ver -

zinsung und Amortisation des vom Staat vorgeschossenen
Loskaufsgeldes ( wzrteup ) ; kurz , zu aller Verschlechterung
seiner allgemeinen ökonomischen Lage kam die plötzliche
Zwangsversetzung aus der Naturalwirthschaft in die Geld -

tvirlhschaft , die allein hinreicht , die Bauerschast eines Landes

zu ruiniren . Die Folge davon war die üppige Entwicklung
der Ausbeutung des Bauern durch die ländlichen Geld -

besitzer , reichere Bauern und Schnapstneipenwirthe , nürojeäz ?
( wörtlich Gemeindefreffer ) und kulaki ( Zinswucherer ) . Und
als ob alles das nicht genüge , kam dazu die neue große
Industrie und ruinirte die Naturalwirthschaft der Bauern
bis auf den letzten Rest . Nicht nur untergrub ihre Kon -

kurrenz die häusliche industrielle Produktion des Bauern

für den eigenen Bedarf , sie nahm auch seiner für den Verkauf
bestimmten Handarbeit den Markt weg oder stellte sie , im

günstigsten Fall , unter die Botmäßigkeit des kapitalistischen
. Verlegers " oder , was noch schlimmer , seines Mittels -
mannes . Der russische Bauer mit seinem waldursprüng -
lichen Ackerbau und seiner altkommunistischen Gemeinde -

Verfassung wurde so plötzlich in Kollision gebracht mit der

entwickeltsten Form der modernen großen Industrie , die sich
einen inländischen Markt gewaltsam schaffen mußte ; eine
Lage , worin er rettungslos zu Gnmde gehen mußte . Aber
der Bauer —> das war beinahe neun Zehntel der
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DaS Zimmer , in welchem die beiden Freunde wohnten ,
war in der That kein Muster von Reinlichkeit . Der vier -

eckige Tisch , der von ihren Aermeln beständig gerieben
wurde , war noch verhältnißmäßig sauber ; nur die Ecken

waren mit Staub und Brotkrumen bedeckt . Aus dem Fuß -
boden lag aber eine grau - blaue Schicht weichen flaumigen
StaubeS gleich dem ersten dünnen Schnee in einem Hof -
räum . Weißes , gelbes und blaues Packpapier lag in

malerischer Unordnung umher . Einige Stücke waren bereits
mit einer dünnen Staubhülle bedeckt , welche die ursprüng -
lich Farbe trübte und bewies , daß sie nicht erst seit
heute dalagen . Der farbige Mosaikbodcn war mit

Eierschalen , Zigarrenstummeln und vertrockneten Brot -

krusten bedeckt , welche unter dem Fuße krachten ,
und wenn man sie vom Platze stieß , dichte Staubwölkchen
auswirbelten .

Andrej hatte nämlich das Zinimer ohne Bedienung ge -
miethet . Die Bedienung , alles , das Fegen eingeschlossen ,
lag dem angeblichen Kutscher ob . Wassilij führte die Auf -
träge ans , putzte Aüdrej ' s Stiefel und besorgte mit lobens -

werther Pünktlichkeit den Samowar . DaS Ausfegen des

Bevölkerung Rußlands , und der Ruin des Bauern war

gleichbedeutend mit dem — wenigstens zeitweiligen — Ruin

Rußlands . * )
Nachdem dieser Prozeß der gesellschaftlichen Umwälzung

an die zwanzig Jahre gedauert , stellten sich noch andere

Resultate heraus . Die rücksichtslose Entwaldung vernichtete
die Vorrathskammern der Bodenfeuchtigkeit , das Regen -
und Schneewasser floß , ohne aufgesogen zu werden , rasch
durch die Bäche und Ströme ab , starke Ueberschwemmungen
erzeugend ; aber im Sommer wurden die Flüsse seicht und

der Boden vertrocknete . In vielen der fruchtbarsten
Gegenden Rußlands soll das Niveau der Bodenfeuchtigkeit
um einen vollen Meter gefallen sein , so daß die Wurzeln
der Getreidehalme es nicht mehr serreichen und verdorren .
So daß nicht nur die Menschen ruinirt sind , sondern in
vielen Gegenden auch der Boden selbst aus wenigstens ein

Menschenalter hinaus .
Diesen , bisher chronisch verlaufenden Prozeß deS Ruins

hat die Hungersnoth von 1891 akut und damit vor aller
Welt sichtbar gemacht . Und deshalb kommt Rußland seit
1891 nicht aus der Hungersnoth heraus . Das böse Jahr
hat das letzte und wichtigste Produktionsmittel der Bauern
— das Vieh — großentheils ruinirt und ihre Verschuldung
auf einen Höhepunkt getrieben , der ihre letzte Widerstands -
kraft brechen muß .

In einer solchen Lage könnte ein Land höchstens einen

Verzweiflungskrieg unternehmen . Aber auch dazu fehlen die

Mittel . In Rußland lebt der Adel von Schulden , lebt

jetzt auch der Bauer von Schulden , und von Schulden lebt
vor allen der Staat . Wieviel Geld der russische Staat

nach außen schuldig ist , weiß man : über vier Milliarden

Mark . Wieviel er im Innern schuldig ist , weiß kein

Mensch ; erstens weil man weder die Summe der

aufgenommenen Anleihen noch die des in Zirkulation
befindlichen Papiergeldes kennt , und zweitens weil dies

Papiergeld jeden Tag seinen Werth wechselt . Soviel aber

ist sicher : der Kredit Rußlands im Ausland ist erschöpft .
Die vier Milliarden Mark russischer Staatsschuldscheine haben
den westeuropäischen Geldmarkt über und über gesättigt . Eng -
land hat sich längst , Deutschland hat sich neuerdings des größten
Theils seiner „ Russen " entledigt . Holland und Frankreich
haben sich durch den Ankauf derselben ebenfalls den Magen
verdorben , wie sich bei der letzten russischen Anleihe in

Paris zeigte ; von den SVO Millionen Franken konnten nur
300 untergebracht werden , 200 Millionen mußte der russische
Finanzminister den zeichnenden und überzeichnenden Bankiers
wieder abnehmen . Der Beweis ist damit geliefert , daß eine

neue russische Anleihe selbst in Frankreich für die nächste
Zeit absolut keine Aussichten hat .

Das ist die Lage des Landes , daS uns angeblich mit
unmittelbarer Kriegsgefahr bedroht , und das doch sogar

*) Ich habe daS alleS schon vor einem Jahre entwickelt in
der „ Nmen Zeit " 139l/S2 , Nr . IS , Artikel : Der Sozialismus in

Deutschland .

Ziminers betrachtete er aber als unnütze Zeit - und Kraft -
Verschwendung .

Er fand keinen philosophischen Grund , warum der

Staub , den wir auf der Straße treten , auf dem Fußboden
des Zimmers so verwerflich sein sollte . Da Andrej auch

nicht sehr darauf «ästete , wurde das Zimmer nur einmal im

Monat ausgefegt .
Das Picknick sollte in einem eine Meile von der Stadt

gelegenen Wäldchen vor sich gehen .
Es war ein weiter Weg bis zu dem Orte . Für das

Abendessen , welches am Orte selbst gekocht werden sollte ,
war erst der späte Abend festgesetzt . Wassilij hielt es daher als

praktischer Mann für rathsam , sich vor dem Weggehenzu stärken .
Er hatte alles Nothwendige bei der Hand und wollte recht
rasch etwas zubereiten .

Sie hatten keine Lust , ihr Mittagbrot täglich im

Restaurant einzunehmen , denn einerseits war es zu kost-
spielig , andererseits auch nicht sicher an einem Ort zu gehen ,
der von Leuten verschiedenster Art besucht wurde . Sie

aßen deshalb zu Hause und bereiteten sich selbst ein Mittag »
essen , welches wenig Geld und Mühe kostete — ein Stück

Schinken , ein halbes Dutzend Eier , einige Häringe , dazu
der unvermeidliche Thee genügten ihrem anspruchslosen
Gaumen vollkommen .

Wassilij öffnete den Spciseschrank , in welchem er die

Theebüchse , das Brot und die Vorräthe aufbewahrte . Dort

befand sich ein großes Laib Brot , Tha ' , Zucker und Milch .

Für ein einfaches Mahl hätte dies genügt . Bei dieser
Gelegenheit wollte er aber etwas besseres haben . Er eilte

zum nächsten Laden und kehrte nach ein oder zwei Minuten

mit einem Stück Käse und einem großen Packet warmer

Würstchen , die in Papier eingeschlagen waren , zurück .
Wassilij setzte den Samowar auf den Tisch und be -

außer stände ist , einen Verzweiflungskrieg vom Zaun zu
brechen , falls wir nicht selbst dumm genug sind , daS Geld

dazu ihm in den Rachen zu werfen .
- / Man begreift nicht die Unwissenheit der französischen
Mgierung und der sie beherrschenden französischen , b ü r g e r -

lichen , öffentlichen Meinung . Nicht Frankreich bedarf
Rußlands — Rußland bedarf vielmehr Frankreichs . Ohne
Frankreich wäre der Zar mit seiner Politik isolirt in

Europa , machtlos müßte er im Westen und im Balkan

alles gehen lassen , wie es geht . Mit etivas Verstand könnte

Frankreich aus Rußland alles herausschlagen , waS es

wollte . Aber statt dessen kriecht daS offizielle Frankreich
auf dem Bauche vor dem Zaren .

Der Weizenexport Rußlands ist bereits ruinirt durch
die wohtfeilere amerikanische Konkurrenz . Bleibt als Haupt »
aussuhrartikel nur der Roggen , und der geht fast aus -

nahmslos nach Deutschland . Sobald Deutschland
Weißbrot ißt statt Schwarzbrot , ist das

jetzige offizielle zarisch - großbürgerliche
Rußland bankrott .

Fr . Engels .

zpolitifche AebevRcktf .
Berlin , den 6. März .

Aus dem Reichstage . Bei Beginn der Sitzung
waren heute keine zwei Dutzend Abgeordnete im
Der Abgeordnete Bebel hielt zunächst noch ein « kleine Nach -
lese zu den Verhandlungen über den Postassistenten - Verband ,
um dann das Bestreben der Postverwaltung zu geißeln , das '
überall darauf hinauslaufe , Ueberschüsse zu erzielen , um
damit den Militärmoloch zu füttern . Nach Bebel bestritt
der Direktor des Reichspostamtes die Berechtigung aller

vorgebrachten Klagen und verlheidigte , so gut es gehen
wollte , die Maßnahmen seines Ressorts . Nach diesen beiden

Reden nahmen die Verhandlungen ein sehr rasches Tempo an .

Schmidt ( Niittweida ) vertrat noch die Klagen der Post - Unter -
beamten über die Geringfügigkeit des Anfangsgehaltes und die

Mängel der Winterbekleidung . Die einzelnen Positionen
wurden nach den Vorschlägen der Budgetkommisston an -

genontmen und so der ganze Postetat in zweiter Lesung er -

ledigt . Morgen steht der Marine - Etat auf der Tages -
ordnung . —

In dem Strafverfahren gegen Freiherrn von Münch ,
daS bereits mit der Verurtheilung abgeschlossen ist , hatte
der Reichstag bekanntlich Aufschub bewilligt , in der

irrigen Voraussetzung , daß das Verfahren noch schwebe .
Der Reichskanzler übersandte infolge dessen an den

Reichstag ein Schreiben , in dem er erklärte , der be -

zügliche Beschluß beruhe wahrscheinlich auf einem Miß « .
verständniß , bisher habe der Reichstag in konstanter Praxis
nur das Recht in Anspruch genommen , daß ein schwebendes

reitet « den Thee . Annie Wulitsch als Gast und Andrej
als Herr erhielten jeder eine der zwei Gabeln und Teller .

Wassilij mußte sich in seiner Eigenschaft als Diener mit
einer Untertasse nnd den « Taschenmesser begnügen , welches
er durch eine Schnur am Gürtel befestigt hatte

„ Aber ums Himmelswillen , ich kann doch nickt auf
einem solchen Tische essen. Ihr könntet Kartoffel darauf
pflanzen, " sagte Annie Wulitsch , während sie mit den

Fingerspitzen Figuren in dem aufgehäuften Staube zog .
„ Wenn ' s weiter nichts ist ! " sagte Wassilij , „ in einer

Minute soll alles in Ordnung sein . "
Er sah sich nach einem Staubtuch um und seine Augen

fielen auf sein rosafarbenes Beinkleid , welches groß und
breit an der Wand hing . Wassilij war ein sparsamer
Haushälter , welchen der Gedanke , etwas einzubüßen , sehr
quälte . Er hatte seine ganze Garderobe aus der Schweiz
mitgebracht und hoffte , daß sie ihm auf die eine oder
andere Weise nützen könnte . Da eS ihm aber

von Sina entschieden verboten worden war , dies

auffallende Beinkleid zu tragen , welches überall die Auf -
merksamkeit auf sich ziehen mußte , hing er es in sein
Zimmer , um demselben , wie er sagte , „ein wohnlicheres
Aussehen zu geben " . Aber in seinem Nebereifer , wenn
er einer Dame dienstbar sein konnte , vergaß er seine Spar -
samkeit .

Er nahm das so lange aufbewahrte Beinkleid vom

Nagel , riß ein Stück heraus und reinigte zuvorkommend
den Tisch damit , bevor das lachende Mädchen Einwand er »

heben konnte .

„ Sie sind ein wahrer Barbar , Wassilij ! " rief sie.
„ Warum ? " fragte er in unschuldiger Ueberraschung .

Wolleustoff reinigt besser als Leinen . "

„ Möglich . Leider gebrauchen Sie aber weder wollen «



Strafverfahren gegen einen Abgeordneten einzustellen sei .
Der Beschluß sei daher ungiltig , zumal er dem Wortlaut
der Verfassung widerspreche . Die Gcschäftsordnungs - Kom-
missioil hat sich aus diesem Anlaß heute mit der Frage
beschäftigt und die Sache durch das Schreiben für erledigt
erllärt . —

deutsch freisinnige Denunzianten . Den Tintenkulis
des Geldjudcnthums sind die schäbigsten Mittel zum Kampfe
gegen die mit tödtlichem Hasse verfolgten Antisemiten
gerade put ( jenug . Wie Herr Eugen Richter in der Juden -
flinten - Geschichte gehandelt , das ist von uns seiner Zeit ge -
bührend beleuchtet worden . Sein Gesinde eifert ihm nach
und sticht den Meister noch zu überbieten . Sobald die
Interessen dieses Liberalismus bedroht sind , verflüchtigen
sich die Sätze des Programnis zu eitel Dunst , Ausnahme -
maßregeln wider die Gegner werden empfohlen , die Preß .
und Redefreiheit ist für die Widersacher der Masse und
Cohn zu lassiren , und die verächtliche Angeberei steht im
Schwange . Hat da während der Slichwahl - Agitation im

Liegnitzer Kreise der Ahlwardt seine spaßhaften Reden ge -
redet , die deutschfreisinnigen Blättern , wie dem „ Liegnitzer
Anzeiger " dem „ Berliner Tageblatt " , der
„ Vossischen Zeitung " , die ihren Marx ganz ver -
gessen zu haben scheint , u. s. w. , die willkommene Gelegenheit
bieten , ihn zu denunziren wegen einer „ sehr wenig ehrer -
bietigen Aeußerung über den Kaiser " . So schützt der Deutsch -
freisinn die Redefreiheit . —

Der Bund der Landwirthe wird , wie sein Vorstand
in einem an die Blätter versendeten Rundschreiben bekannt

giebt , demnächst seine Organisation durchführen . Es
ist selbstverständlich , daß dieser Fachverein der Brot -

verth euerer sich als Zcutralverband aufthun darf ,
ohne daß ihm jene Schwierigkeiten erwachsen , die für die
Arbeiter - Verbände alltäglich stnd . Wenn der Vorstand
des Bundes bei uns anfragt , ob uns auch für die Zukunft
seine Zusendungen genehm seien , so ist die quellenmäßige
Erforschung der agrarischen Wüiische und Strebungeu ualür -

lich willkommen . —

Bei der ReichStagS Stichwahl im Wahlkreise Liegnitz -

taynou-Goldberg
am 4. März sind bis jetzt gezählt : für

tadtralh Jungfer sfreis . ) 12 001 Stimme » , für Hertwig
( Antisem . ) 7449 Slimuien . Rur noch einige Orte stehen
aus . —

Vertrauliches an ? dem dentschlonservativen
Lager . Unser B rüder blatt , die „ Schwäbische Tag -
wacht " , veröfleiitlicht ein vertrauliches Rundschreiben
vom Aufsichtsrath der „ Teutschen Reichspost " und vom
peschäslsführenden Ausschuß des konservativen Vereins in
Württemberg . Die schwäbischen Konservativen , deren Organ
die öde „ Deutsche Reichspost " ist , sind nach dieser Kund -
gebung in arger Bedrängniß und schwingen den Bettelsack .
Sie sagen : „Thatsächlich ist die Lage so, daß wenn unsere
Warteigeuosten und Freunde für die Reichspost und für

Erhaltung des Sekretärpostens des Herrn Schrempf die
oben angegebene Summe nicht aufzubringen bereit sind , die
„ Deutsche Reichspoft " am 31 . März 1893 zu erscheinen

aufhören wird . Wir stnd der Ansicht , daß es ein großer
»licht mehr gut zu machender Fehler »väre , wenn in der

jetzigen Zeit allgemeiner Gähruug die einzige konservative

Zeiung Württembergs aus Mangel an Geldmitteln
eingehen müßte und damit jede Vertretnng unserer
Grundsätze in der Presse aushören würde . Eine
Partei ohne eigenes Blatt ist ohne Einfluß
auf die öffentliche Meinung und das öffentliche
Leben und verliert naturgemäß ihre bisherigen An -

hängev ; von unseren Gegnern , namentlich den Sozial -
demokraten , köunten wir lernen , welchen Werth sie aus ihre
Parteiblätter legen , mit welchen Opfern sie dieselben unter -
stützen und welchen ungeheuren Erfolg sie denselben ver -
danken . Wir erlauben uns deshalb die ebenso dringende
als herzlich « Bitte , Sie wollen nicht nur Ihren seitherigen
Beitrag für die „ Deutsche Reichspost " entsprechend erhöben ,
oder falls Sie bisher noch keinen Beitrag gegeben Häven ,
« inen solchen bewilllgen , sondern auch Ihnen bekannte Per -
sonen konservativer Gesinnung zur Zeichnung von Beiträgen
auffordern und veranlassen . " Wie konimt es wohl , daß die

noch Leinen - Staubtücher , noch Besen irgend welcher Art ,
wie ich bemerken muß, " sagte sie , auf den Fußboden zeigend .
„ Sie sollten sich schämen , das Zimmer ihres Herrn in
einem solchen Zustande zu halten . "

Wassilij zuckte nur mit den Schultern . „ O, das

Zimmer ? Das , ist noch gar nichts, " fiel Andrej ein .

„ Fragen Sie lieber , ob wir nicht ganz in einen Zustand
der Barbarei versallen . "

Er erzählte , wie Wassilij , seitdem er Kutscher geworden
war , die Geivohnheit angenominen habe , sich nur am

Sonntag das Gesicht zu waschen , nie ein Handtuch zu ge -
brauchen , daS Gesicht am Kissen abzuwischen und die Hände
von selbst trocknen zu lassen .

„ Es macht Hände und Gestcht rauh , wie sich ' s für einen

Kuöscher geziemt, " erklärte Wassilij .
Er schenkte den Scherzen seiner Freunde keine weitere

Aufmerksanikeit , sondern schlürfte mit Gleichmuth seinen
Thee , als ob sie sich über einen andern belustigten .

Nachdem der Thee eingenommen war , erhoben sich
Wassilij und Wulitsch , Andrej blieb noch zurück . Es war

- nicht gut , wenn man sie zufanunen gehen sah . Andrej ge -
sellte sich in einer Straße , die außer dem Gesichtskreise lag ,
zu ihnen .

Es dunkelte bereits , als sie sich dem Eichenwäldchei »,
das östlich von der Stadt lag , näherten . Der Wald war ,
wie immer an Wochentagen , leer . Der frische Abendwind

trug ihnen den Ton einer entfernten Melodie zu , die von
etiler angenehmen , aber nicht sehr kräftigen Baritonstimme
gesungen wurde .

„ Hört Ihr ? es ist Watajko ! Ich kenne seine Stimme, "
rief Aunie Wulitsch lebhaft und ergriff Audrej ' s Arm , um

ihn zu schnellerem Gehen zu veranlassen . Als Tochter des
Südens liebte sie die Musik leidenschaftlich , auch sang sie
selbst .

Der Richtung der Stimme folgend gelangten sie bald

zu einem grünen Flecken am Saume des Waldes , der von
drei Seiten von dichten Baumgruppen eingeschlossen war .

Auf der vierten Seite wurde er von Büschen begrenzt , die ihn
dem Anblick verbargen , ohne die Aussicht aus die Vorstädte
von Dnbrawnick und die Wiesen , welche sich rechts und links

erstreckten , zu verschließen .
( Fortsetzung fofgt . )

Junker und Junkergenoffen nicht fähig stnd , ihr Blatt über

Wasser zu halten ? Wir fragen noch . Die „ noth leidenden
Landwirthe " sind pfennigloS , und die Zölle müffen erhöht
iverden , schon um des Herrn Schrempf , des mit der Wahr -
heit gar munter umspringenden SozialiftentödterS , willen . —

Christliche Liebe . Mit großem Behagen druckt die

„ Germania " aus dem diesjährigen Fasten - Hirten -
b r i e f e deS ans dem Rock - Prozesse bekannten Bischofs
K o r u m in Trier ein Langes und Breites wider die

gemischten Ehen ab . Die Kirche hat an der Ver -

ewigung der konfessionellen Gegensätze ein lebhaftes Interesse .
Und Macht gehl vor Duldsamkeit . —

Zu de « Postdebatten . Der ultramontane Reichstags -
Abgeordnete L i n g e n s hat bekanntlich in der Postetat -
Debatte als freiwilliger Regierungskommiffär die Schale
seines ZorneS über den Postassistenten - Verband
ausgegossen und dabei sein sozialreformerisches Herz aller

Welt gezeigt . Die „Kölnische Volks - Zeitung " liest ihrem

Parreigenossen den Text : „Diese Aeußerung läßt den Kern -

pnnkt , um welchen es sich handelt , außer Betracht , nämlich
die Frage : ob die Reichspost - Verwaltung die Zugehörigkeit
zun » Verbände zu verbieten , bezw. durch Maßregelungen
aller Art unmöglich zu machen berechtigt ist . Dlese Frage
muß verneint werden . Die Postasstfteuten machen lediglich
von einem verfassungsmäßigen Recht Ge -

brauch , wenn sie sich behufs Wahrung ihrer berufs -
genossenschaftlichen Interessen zu einem Verbände zusammen -
schließen . Sie folgen dabei lediglich dem Beispiele anderer

BeaiiUeiikategorien und der weitesten Bevötkerungskreise .
Auch wenn der Verband auf die Förderung der w i r t h -

schaitlichen Interessen sich beschränkt , so ist das

kein Grund , gegen denselben sich auszusprechen . Es ist uns

nicht bekannt , daß der Verband als solcher der Religion
und Sittlichkeit jemals zu nahe getreten wäre ; etwaige
Ausschreitungen einzelner Mitglieder aber können nicht zu
einer Verurtheilung der Verbandsbestrebungen überhaupt
führen ; solche kommen auch in anderen Verbänden und Ver -

einen vor . ohne daß man denselben deshalb die Daseins -
berechtigung abspricht . " Wie kann Herr Linge >»S auch so
unverblümt aus der Schule plaudern » — Der Berliner

Nachrichtensammler der „ Frankfurter Zeitung " verübt in

der Sonntagsnummer seines Organs ei »»en Schreibebrief , der

ein Muster des Nichtwarm - und Nichtkalt - StilS ist. Nachdem

der „ Vorwärts " seit Jahr und Tag die Lage der Poft - Unter .
beamlen und die selbstherrliche Unterdrückungspolitik der Post .
Oebersten mit urkundlicherSorgfalt beleuchtet hat . nachdem in der

Postdebatte diese betrübenden Zustände haarscharf zu Tage
getreten stnd , nachdem der mitleidslos zerzauste Auerhahn -
Schütze Stephan trotz der „zufällig " in seine Hände „ge -
fallenen " Briefe — daS Briefgeheimniß ist so sicher wie

die Bibel auf dem Altar — in die „ W o l f s s ch l u ch t " ge -
morsen war , flötet der Gewährsmann der „Franks . Ztg . " : „ Ein
Gemisch von Abwehr und Angriff war die große Rede , in

der er ( Stephan ) Herrn Vollralh zu widerlegen suchte .
Dabei kommt er m» t der Kenntniß einzelner Thatsachen ,
kleinen Geschichten , in denen man ihn nicht widerlegen
kann , Geschichlen , die außer ihm niemaird kennt , von denen

auch uuklar bleibt , woher er sie kennt , aber er weiß alles ,
er kennt seine Pappe »»htimer , die Verfasser anonymer An -

griffe . Das Urtheit wird für den Reichstag in solchen
Fällen wirklich schivierig und der gewandte Be -

Herrscher desReichs - PostwesenS geht schließlich als Sieger
hervor . " „ In solchen Fällen " wird das „Urtheil wirklich
schwierig ", wie » nan solche Schreibübungen zu taxiren hat —

in einem Organ der Demokratie . —

König Bell ist vor einigen Tagen in Hamburg an -

gekommen und wird jetzt wohl in Berlin sein . Da nun

König Bell ein sehr ruppiger König ist , und so aussteht wie

ein ganz gemeiner Strolch , ja noch etwas ruppiger als ein

zivilisirter Strolch , so wird es den rechtgläubigen Verehrern
des Königthums von Gottes Gnaden angst und bange um
den Respekt , welchen das Menschenvolt vor einem König
haben muß ; und sie belehren uns , vorgreifend und für -
sichtiglich . daß König Bell gar kein richtiger Köllig fei , sondern
blos ein Negerhändler und so etwas wie ein Dorfschulze bei

uns . Mit Vertaub , Ihr Herrei », König Bell mag sehr ruppig
sein , aber er ist ein richtiger König ; er ist ein König , genau
so wie die alten Könige der Germanen Könige waren — nicht

besser und nicht schlechter . Und wenn die Dinge in Afrika sich
ebenso entwickeln wie in Europa , wird der Ur - Urenlel des

König ? Bell die unverschämten Gesellen , die seine Königschaft so
frech anziveifeln , wie das jetzt mit König Bell geschieht ,
wegen Äiajeftätsbeleidigung ans mmdcstens anderthalb Jahre
„ins Loch " stecken lassen . —

Nrbelterinnenschutz in der Schweiz . DaS „schweize -
rische Nationalkomitce des internationalen Bundes der

Freundinnen junger Mädchen " richtet an die Bundes -

Versammlung ein Gesuch um Revision des Artikels 3 ! der

Bundesverfassung »n dem Sinne , daß dem Bund die

Gesetzgebung über das Wirthschsstswesen
zustehen soll . Die Eingabe verlangt namentlich die Berück -

sichtigung der Kellnerinnen im Ruhetags - oder im Fabrik -
gesetz, Schließung der Wirthschaften an Sonntag Vor -

mittagen und frühere Schließling oerielben deS Nacht ? ;
endlich eine Erhöhung des Alters für die Zulassung zum
Kelluerinnenberuf . —

AuS Oesterreich schreibt man unS ä . ä . Wien ,
25 . Februar :

Gestern fand die ReichsrathSwahl für den Landbezirk
Neicheilberg statt . Tas Ergebnis war , bah der sozialdemo¬
kratische Kandidat , Dr . Adler , mit lOS Glimmen gegen 220
liberale in Minorität blieb . Also eine Niederlage ; und doch «in
großer Erfolg für difc Sozia ! del »okralie , welcher auch von den
Gegnern mit Schie ten anerkannt wird . Man denke : Unter
einem Wahlsystem , welches das Wahlrech » an einen direkten
Steuerzensus von fünf Gulden knüpft und somit die eigentlichen
Lohnarbeiler vollstäichjg ausschließt , in einem Bezirke , der noch
außerdem die weite re Beschränkung deS indirekten Wahl¬
modus hat , erreichen die Sozialdemokraten ungefähr ein Drittel
ver Stimmen . Außer dein muß in Betracht gezogen werde » , daß
dieser Bezirk , wie gar . z Nordböhmen , als unbeschrankte Domäne
der liberalen Partei z,alt , »velcher sämmtliche Fabrikanten und

Großgrundbesitzer angeichren . — Allerdmgs und in diesem Umstand
allein liegt die Berechtigung unserer Partei , auf diese
Wahl soviel Arbeit zu oerwenden — sind in dem Be -
zirke Tausende von Hausindustriellen in der Glasindustrie
rhätig , auch finden stch> » wch Rene von der Hausweberei .
Insofern gestalteten die wirthschaftlichen Berhältnisse den
Bezirk für unsere Partei zun » günstigsten in ganz Oesterreich . Es
wurde auch rastlos gearbeitet . Der Kandidat allein hielt etwa
dreißig Versammlungen ab , und mindestens ebensoviel wurden

von anderen Genossen abgehalten . Trotz der immer wiederholten

Aufforderung wagten die Liberalen nirgends , uns in öffentlichen

Versammlungen gegenüberzutreten , dagegen machten sie natürlich

von dem Einstuß des Geldsacks ausgiebigen Gebrauch . Bei dem

Umstände , daß bei der indirekten Wahl die Stimmabgabe in der

Praxis aufhört , ein « geheime Wahl zu fein , ist es außerordentlich

anzuerkennen , daß sogar in jenen Orten , wo irgmd ein Nabob

unbedingter Herrscher ist und ein Durchdringen von vornherein

für ul »s unmöglich schien , wir sehr ansehnliche Minoritäten er -

langten . So unterlagen wir in Tannwald mit öS gegen
61 Stimmen , in Johannisberg mit 22 gegen 24 , in Neudorf mit

St gegen SS. Im Gablonzer Bezirke , wo vor zwei Jahren nicht
ein einziger Sozialdemokrat als Wahlmann durchging , hatten
wir diesmal St Wahlmänner ; in dem ganzen Wahlbezirk ist

unsere Slimmenzahl von öO im Jahre 1891 aus 106 gestiegen .
Wir können mit dem Erfolg unserer „ Wühlarbeit " , wie unsere

Gegner die öffentliche Agitation in größtem Stil bezeichnen , zu -
frieden sein . Es zeigte sich , daß weit in den Mittelstand hinein
der Druck der sozialen Roth so groß geworden ist , daß das Zu-
trauen zur heutigen Gesellschaftsordnung und die Neigung , uch
von den staatserhaltenden Parteim nasführen zu lassen , rasch im

Schwinden begriffen ist . Kein Wunder , daß das Resultat unsere
Gegner erschreckte . Insbesondere aber der Umstand , daß in dem
rein ländlichen Bezirk Friedland nicht weniger als 29 sozial -
demokratische Wahlmänner ( aus je 600 Einwohner entfällt
ein Wahlmann ) gewählt wurden , ist es , der sie starr vor Er -

staunen macht «. Es ist kein Zweifel : Hätten wir in diesem Be¬

zirk auch nur daS direkte Wahlrecht , selbst mit dem heutigen
Wahlzensus , so hätte die Sozialdemokratie aus der ganzen Linie

gesiegt . Die Kleinbauern erwiesen sich der Ausklärung von

unserer Seite ganz außerordentlich zugänglich , » md die Er -

sahrungen , welche gerade diese Wahlagilauon für uns gebracht
hat , sind allein genügend , um das Wort vom „anti -
kollektivistischen Bauernschädel " in das Gebiet der Märchen

zu verweisen . Die Fasanengärten und Wildgehege der Groß -
arundbesitzer in der dortigen Gegend sprechen eine sehr deutliche
Sprache ; und wenn die Fabrikanten , welche die Bezirlsverwal -
lang beherrschen , für die „ Prinzipien des Liberalismus " eintreten ,
so genügt ein Blick aus die ausgemergelten , degenerirten Aus -

beutung - objekle der Kaorilsbarone , um zu veranlassen , daß man
ihnen inS Gesicht lach ». Sicher ist , daß der Boden in den In -
dustriebezirken Oesterreichs , insbesondere aber in Nordböhmen
von der Sozialdemokratie so durchpflügt ist , daß bei der aerrngsten
Erweiterung des Wahlrechtes , vom allgemeinen Wahlrecht gar
nicht zu sprechen , eine ganze Reihe von Bezirken unS gehört .
Die bürgerlichen Parteien befinden sich nun in einem argen
Dilemma . Der heutige Zustand des Wahlrechtes wird der Be -

völkerung immer drückender , der Ruf nach dem allgemeinen
Wahlrecht ist durchaus nicht mehr auf die Sozialdemokratie be-

schränkt und tmmerinehr werden die heutigen Zustände als

Schwach empfunden , für welch « insbesondere die liberale Partei
verantwortlich gemacht wird . Wenn also daS heutig » Wahlrecht
ausrecht erhalte » bleibt , verlieren alle Parteien immer mehr an
Boden im Volte ; erweitern sie daS Wahlrecht aber , so wissen sie

sehr genau , daß ihnen eine ganz beträchtliche Zahl von Wahl -
Uelsen sofort und unwiderbringlich verloren geht . Darum ver -

schanzen sich die Deutschlideralen hinter allerhand angeblichen
Rückiichlen . auf nationale Interessen und eben so wenig be-

gründete Besorgnisse vor klenkalen Ersolgen , um die Aufrecht -
erhattung des bisherigen WahlmoduS zu rechtfertigen . Aber
immer mehr wird es klar , daß einzig und allein das allgemein «
Wahlrecht Oesterreich aus der vollständige » Versumpfung der

politischen Verhältnisse retten kann .

Die Judengesetze in Rustsand . Im russischen Mi -

nisterium des Jllnern ist ein Gesetzentwurf in Ausarbeitung ,
nach welchem den Juden , welche in den Flecken und Städten
deS 50 Werst breiten westlichen Grenzgürtels wohnen , daS

Recht verliehen werden soll , dort weiter zu wohnen , wäh -
rend das zur Zeit giltige Gesetz den Juden verbietet , da -

selbst zu wohnen , falls sie nicht bereits vor dem 27 . Oktober

1853 sich dort niedergelassen haben . Der neue Gesetzentwurf
soll in der nächsten ReichSrathssession zur Verhandlung
kommen . Die Gouverneure sind angewiesen worden , die

Ausweisung von Juden «»zwischen zu sistiren . Diese Ver -

günstlguugen erstrecken sich auch aus schon verfügte und

rechtskräftig gewordene Ausiveisungen . —

Spanische Kortestvahlen . Aus Madrid wird ge -
meldet : In Madrid sind alle republikanischen
Kandidaten gewählt ; Madrid entsendet somit 6 Republikaner
und 2 Monarchisten in die Depntirtenkammer ; unter den

geivählten Republikanern befindet sich Z o r i l l a . Die
Klerikalen haben keinen ihrer Kandidaten durchgebracht .
C a st e l a r ist in Sevilla gewählt worden . — Geioählt sind
in der Stadt der Srraßenkämpfe , Barcelona , zwei
Republikaner , drei Miuisterielle ; in Sevilla eilt

Republikaner , zwei Ministerielle , ein Konservativer ;
in Saragossa zwei Republikaner , ein Kon -

servativer , ein Ministerieller ; in Valencia zwei Re -

publitaner , ein Konservativer . Das Gesammtresultat
ist noch nicht bekannt , scheint aber — was auch durch die

Schweigsamkeit des Telegraphen bestätigt wird — der

Regierung nicht günstig zu sein . Ueber die sozialistischen
Kandidaluren meldet der Telegraph noch nichts . —

JuleS Ferry , der Tonkinese , hat durch seine Er -

wählung zum Präsideuten des Senats den frailzösischen
Demokraten und Sozialdemokraten einen großen Dienst ge -
leistet . Seit zwanzig Jahren wird das Wachsthum der

Republik durch einen häßlichen Weichselzopf gehemmt , den

abzuschneiden bisher unmöglich war , weil die Massen des
Volks sich von seiner Schädlichkeit nicht überzeugen lassen
wollten . Dieser Weichselzopf ist der Senat eine Körper -
schaft , die den einzigen Zweck hat , volksthümliche Maßregel »»,
welche die Deputirtenkammer etwa beschließen könnte , in den

Papierkorb zu iverfen . Und diesen Zweck Haider französische Senat
denn auch im vollsten Maß erfüllt . Dank der Wahl Ferry ' s ,
des verhaßtesten Mani » es in Frankreich , ist den Volksmassen
nun endlich ein Licht aufgegangen über die Ungcsundhcit
und Widersinnigkeit dieses abscheulichen Weichselzopfes , der

Lieblingsschöpfung des „ boshaften Zwerges " Thiers . Und
die Revision der Verfassung und die B e s e i t i -

gung deS Senats steht jetzt in Fra »tkreich auf der

Tagesordnung . —

Taine , dessen Werke über die französische Re -
v o l n t i o n das Entzücken aller Reaktionäre sind , ist heute
gestorben . Das „ Genie " des Herrn Taine bcstaitd daru » ,
daß er allen Schinutz , der zur Zeit der französischen Revo -
lution vorgekommen und von den Royallsten und Pfaffen
über die Revolution geschrieben worden ist , mit wirklich
anerkennenswerthem Fleiß zusammengekehrt und ans den

großen Schmiitzberg geschrieben hat : Geschichte der sranzösi -
scheu Revolution . Es ist ungefähr eine ebenso gute Ge -

schichte der Revolution , als es eine Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie »väre , wenn ein beliebiger Krüger oder

Jhring - Mahlow die Berichte der Bismarck ' schen Spitzel und

Reptilien über die deutsche Sozialdemokratie in ein dickes

Buch sammelte , und den Schmierakel : „ Die deutsche Sozial -
demokratie " nennte . —



Amerikanische VourgeoiS - TricS . Der Senat der
Vereinigten Staaten hat , wie wir schon gemeldet , seine Zu -
stimmung zu einem Auslieserungs - Vertrage zwischen Ruß .
land und den Vereinigten Staaten ertheilt . Da dieser
Vertrag auch einbegreist die Auslieferung der Personen ,
welche des thätlichen Angriffs des Zaren oder der Ver »
schwörung » u einem solchen schuldig sind , so ist damit das
Asylrecht für die Rüsten ausgehoben , denn in einem
despotischen Staate wie Rußland erscheint jede Auflehnung
gegen die Regierung als Angriff aegen die Person des
Zaren . Eine solche Willfährigkeit seitens der Republik
erscheint um so abscheulicher , als sie der Preis eines
Schachers ist, indem die Republik sich hierfür die Unter -
stützung Rußlands in ihren Plaun auf Ausdehnung ihres
Machteinflusses ausbedang . —

Diesem russisch - amerikanischen Handel steht würdig zur
Seite die vom Kongresse genehmigte Bill Chandler . Nach
derselben erstreckt sich das Verbot der Einwanderung
nach den Vereinigten Staaten auf Personen im Alter von
über 16 Jahren , welche verkrüppelt , erblindet oder des Lesens
und Schreibens unkundig sind , auch Personen , die mit körper -
lichen Gebrechen behaftet sind , welche dem Staate zur Last
fallen können und endlich auf Mitglieder von Ver -

cinigungen , welche verbrecherische Bestrebungen gegen
Leben und Eigenthum begünstigen . Die letztere Bestimmung
trägt zu deutlich das Gepräge einer echten reaktionären

Polizeimaßregel gegen der Bourgeoisie mißliebige Be -

strcbungen . —

Kampf gegen die Trusts in Nordamerika . Die

juristische Kommission des Repräsentantenhauses hat , wie
wir dem „ S o z i a l p o l i t i s ch e » Z e n t r a l b l a t t * ent¬

nehmen , den Bericht ihrer Unterkommission angenommen ,
welche eine Enquete über den Whisky - Trust angestellt hat .
Der Bericht empfiehlt den Cingangszoll auf Getränke von
SVe Dollars aus 1 Dollar pro Gallone herabzusetzen und
den Zoll auf Waaren jeder Art stets dann herabzusetzen ,
wenn dieselben durch einen Trust oder eine andere ähnliche
Unternehmer - Vereinigung beeinflußt würden . Diese Maß -
regel mag unter Umständen die Preisbildung beeinflussen ,
die Kartelle als solche aber nicht wesentlich hemmen . —

Ju Sansibar hat plötzlich etwas wie eine Palast -
revolution gespielt . Der Sultan ist unerwartet und unter

verdächtigen Umstäden gestorben — einer der Söhne suchte
sich durch einen Handstreich der Regierung zu bemächtigen , die

Engländer aber schifften sofort Marinetruppen und
Matrosen aus , besetzten den Palast , proklamirtcn ihren
Thronfolger und nahmen thatsächlich von der Regierung
Besitz . Das ist in kurzen Unirissen , was aus den ver -
wirrten und zum Theil einander widersprechenden Nach -
richten erhellt . Vieles bedarf aber noch der Aufklärung . —

Varlanrenkavifikzes .
I » dir IX Kommission ( Abänderung der Gewerbe -

Ordnung : Antrag Gröber ) ist an Stelle des Abgeordneten
Schivartz - Lübeck der Abgeordnete Dich eingetreten .

Z? cirkeittk »cktvirltke »r .
An die Vertrauensmänner der Partei

cesp . die Preßkommissionen in denjenigen Orten
( hauptsächlich Sachsens ) , in welchen Ardeiter -

zeitungen erscheinen !
In der zweiten Beilage des „ BorivärtS " Nr . 40 vom

16. Februar d. I . ist ein Aufruf „ An die Lagerhalter , welche
für Konsum - und ähnliche Vereine in offenen Verkaufsstellen
lhälig sind " zum Abdruck gekommen . Durch diesen werden alle
arbeiterfrenndlichen Zeitungen — die sächsischen ganz besonders —

„ höflichst , aber dringend " aufgefordert , den AufrU
aufzunehmen . Mir , dem Beauftragten in dieser Angelegenheit .
sind die Nummern zweier sächsischer Parteiblätter über -
sandt worden , in denen der Aufruf nicht wie er im
„ Vorwärts " gebracht wurde , sondern nur im Auszuge
abgedruckt ist . Dein Uneingeweihten ist es durch die Kürzung
unmöglich gemacht , sich voll Händig zu orientiren , und so ersuchen
wir die Genossen , dafür Sorge tragen zu wollen , daß der Auf -
ruf , so wie er im „ Vorwärts " gestanden hat , in allen ( zum
mindesten aber sächsischen ) Parteizeitungen . also unverkürzt ad -
gedruckt wird . Bemerkt sei noch , daß ich im Austrag « von
LS Lagerhaltern handle und diese sämmtlich der sozialdemo -
kralischen Partei angehören .

I . A. : Ernst Grenz , z. Z. Lagerhalter in Chemnitz ,
Louisenstr . S, 2 Tr .

Dem Wunsche des Einsenders , dieses Gesuch um wörtlichen
Abdruck des Aufrufs unsererseits zu unterstützen , kommen wir
hiermit nach . Red . d. Vorwärts .

» »

Protestversammlnngeu gegen die Militärvorlnge wurden

abgehalten in D u r l a ch ( Referentin Frau Klara Zetkin ) .
Groß - Ottersleben ( Referent Langt - Magdeburg ) , Jena
( Res . Leutert - Apolda ) .

» »

LandtagSwahlen . Im 6. Kreis « Dresdens ( Antonstadt )
ist an stelle des früheren Kandidaten , Genosten F. Winkler ,
welcher diesmal ablehnte , der Genosse Naul Gruner als
Kandidat zum sächsischen Landtage aufgestellt worden .

» »

Die Parteigenosse « im Wahlkreise Mlllheim - Wipper -
fiirth - GummerSdach , wo infolge des Todes des Reichstags -
Abgeordnelen Büdicker eine Neuwahl vorzunehmen ist , werden
vom Agitationskomitee aufgefordert , ohne Säumen alle Borberei -

tuugen zur Wahl zu treffen . Oeffeuiliche Wählerversammlungen
nach Bcdürsniß abzuhalten , werde des Lokalmangels halber
schwer gelingen , deshalb solle ein jeder in seiner Ortschaft ver -
sönlich aufs rhatkröftigoe agitiren , damit dem Hauptgegner , dem

Zentrum , bei der Wahl d i e Antwort gegeben wird , die ihm für
die ivrtgesetzten Verleumdungen unserer Partei und überhaupt
der Bestrebungen der selbständigen Arbeiterschaft gebührt . Bei
den Wahlen in denJahren I8S7 und 1890 stellte sich das Stimmen -
verhältuiß der verschiedenen Parteien wie folgt :

1887 1890
entrum . . . . 18928 12109

onservotismus . . 8 88Z 129

N>,tio » alliberalismus — 4 370

wozialdemokratie , . 1 660 3 360
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�
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Z « Mitgliedern der Geueralversammlnng der Leip -
ziger Orts - Kcankenkasse wurden in allen drei Ablheilungen
Sozialdemokralen gewählt und zwar in der ersten Abtheilung
mit 3003 , in der zweiten mit 923 , in der drilten mit lölS
Stimmen . Die Gegner hatten bei der Aussichtslosigkeit eines

Sieges gar keine Liste aufgebellt . Unter den Gewählten befinden

sich auch 23 weibliche Mitglieder .

DaS Ende der Spenger Tchlacht . Am 1. März standen
vor dein Herforder Schöffengericht einige Personen wegen Miß -
bandlung von Sozialdemokraten unter Anklage und zwar : 1. der
Knecht August Beckmann auf Gut Mühlenburg bei Spenge
wegen Verletzung des Schloffers Fritz Müller aus Bielefeld und

wegen Wersens mit Steinen auf Jnsaffen eines Wagens , 2. der
Tischlermeister Kalp . Heinr . Lümkemeyer zu Wallenbrück wegen
Verletzung eines Unbekannten , 3. der Schuhmachermeifter Kasp .

teinr. Beyr zu Spenge wegen desselben Vergehens und 4. der Kolon
hrist . Heinr . Pörtner zu Lenzinghausen wegen Körperverletzung

und Werfens mit Steinen auf unbekannt « Personen . Das Gericht
urtheilte recht milde . Beckmann und Pörtner haben wegen
Körperverletzung 30 M. Geldstrafe zu zahlen . Beckmann noch
wegen Steinwerfens d M. Die übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen . Der Staatsanwalt halte gegen Beckmann zwei
Monate Gefängniß und 30 M. Geldstrafe beantragt . Soweit
sind die Prügelhelden noch gut weggekommen . Einen ordent -
lichen Denkzettel haben Beckmann und Pörtner aber insofern er -
halten , als sie zusammen die Kosten des Prozesses zahlen sollen .
Diese belaufen sich auf ungefähr neunhundert Mark ,
was erklärlich ist , da im ganzen über 100 Zeugen vernommen
worden sind .

* •

Von der Agitation . Aus ' Leipzig wird uns geschrieben :
Im überfüllten Saale des „ Pantheon " sprach am Sonntag Bor -

mittag Genosse Liebknecht in glänzender Rede über „ Anti -
semirismus und Sozialdemokratie " . Die anwesenden Anti «

semiten wußten nichts zu erividern . Eine Resolution im Sinne
des Referenten wurde angenommen und mit einem brausenden
Hoch auf die Sozialdemokratie ging man auseinander .

In Jabel ( Kreis Lüchow , Provinz Hannover ) wurde am

vergangenen Sonntage zum ersten Male eine von unserem Partei -
genossen , Hofbesitzer C. Janisch , einberufene öffentlich « Bolls -
Versammlung abgehalten . Bierzehn Tage vorher hatten die
Nationalliberalen eine von uns nach Lüchow einberufene Ver -
sammlung dadurch unmöglich gemacht , daß sie den Wirth ver -
anlaßten , sein uns bereits zugesichertes Lokal zu verweigern . In
Jabel waren nun von den Rationalliberalen die drei Krieger¬
vereine Plate , Göttien und Küsten mobil gemacht worden , und
der Hauptmann deS KriegervereinS zn Lüchow , Sohn des
dortigen Webereibesitzers , Wenz jun . , sollte von seinen Getreuen

zum Vorsitzenden gewählt werden . Als Genosse Janisch die Ver -

sammlung eröffnete , begannen die Kriegervcreinler ihren Schlacht -
gesang in der deutlich erkennbaren Absicht , die Versammlung
zu sprengen . Genosse Janisch vertagte jetzt schlennigst
die Versammlung , bis die EangeSwüthigen sich ausgetobt
hatten . Dann schritt man zur Wahl und nun ftoh -
lockten die tapferen Krieger , denn sie hatten die Mehrheit und
wählten ihren Hauptmann Wenz zum Vorsitzenden . Bekleidet mit

Reiterstiefeln und Sporen und die Reitgerte in den Stiefeln steckend ,
begann der Vorsitzende jetzt , jedoch ohne seine Kopfbedeckung , wie es
sich geziemte , zu entfernen ( die Rufe , doch wenigstens den Hut ab -

zunehme » , schien er nicht zu hören ) , die Versammlung damit , wie
er sich ausdrückte , „einzuleiten " , daß er erklärte , von der Militär -

vorläge nichts hören zu wollen , das wisse er besser ; er stellte
dann an den Einderufer die Frage , ob der Vortragend « ein

Sozialdemokrat sei . worauf ihm geantwortet wurde , daß er

danach nicht zu fragen habe . Dann fuhr er fort : „ Die Sozial -
demokraten wollen die Monarchie abschaffen , uns unfern Kaiser
und König nehmen ; sie wollen uns unser Privateigenthum
nehmen . ( Nach einer Pause der Erholung ) : Nun tommen wir

zum Größten : Unsere Religion , unseren Glauben wollen sie uns

nehmen ; den Glauben , in dem wir gelaust sind , in dem wir

konfirmirt und erzogen sind , wollen sie uns nehmen . " Diese
große Rede hatte etwa 13 Minuten Zeit erfordert . Dann er «
theilte er dem Pastor R e i n i ck e das Wort , der aber , wie
der „ Volkswille " , dem wir diesen Bericht entnehmen .
mittheilt , noch gar nicht ums Wort gebeten hatte .
Pastor Reinicke sprach über den Himmel , die Spatzen und die
Ueberwindung der Sozialdemokratie durch die Religion . Von
dem Einberufer daran erinnert , doch zur Tagesordnung : „ Die
Aiililärvorlage und die Sozialdemokratie " zu sprechen , erklärte

er , daß er sich nur zum Wort gemeldet habe , um zur religiösen
Frage zu sprechen und daß es seme Absicht gewesen sei . nur dann

zu sprechen , „ wenn wir angegriffen werden " . Wahrscheinlich
aber , weil noch kein Angriff erfolgt war , gerieth der Herr Pastor ,
der allem Anschein nach nie in einer öffentlichen Volksversamm -
lung gesprochen hatte , ins Stocken und erklärte nach einigem
Zögern , daß er jetzt warten werde , bis der Referent gesprochen
habe . Sprach ' s und trat ab von der Bühne . — Der Vorsitzende
wollte jetzt einem der lautesten Rufer das Wort geben ; dieser er -
klärte aber , sich noch nicht gemeldet zu haben . Dem Versuch ,
einem Dritten das Wort zu ertheilen , kam Genosse Rauch aus
Limmer zuvor , der als Referent angemeldet war . Er widerlegte
zunächst die Behauptung , daß die Sozialdemokratie bestrebt sei , dem
Volk den Glauben und die Religion zu nehmen ; die Sozial -
demokratie erstrebe die Gleichberechtigung Aller auch aus wirth -
schastlichem Gebiete und dieses Bestreben habe mit der Reli -

giösitäl und dem Glauben des Volkes nicht das mindest « zu thun .
Den Behauptungen des PaftorS Reinicke gegenüber beruf « er sich
auf die trefflichen Ausführungen des P a st o r Schall zu
Bahrdors , der die Bestreoungen der Sozialdemokratie zu wür -

digen wisse.
Er richtete auch die Frage an die Versammlung , ob denn jene ,

welch « besonders gegen uns den Vorwurf erheben , daß wir die

Religion vernichten , nämlich die besitzend « Klaffe und auch eine

nicht geringe Anzahl von Vertretern der Religion , die Vor -

schriflen der Religion befolgten , ob dies « denn wirtlich religiös
seien , oder ob sie nur den Splitter in den Augen der zur Er -
kenntniß gekommenen Arbeiter , nicht aber den Balken in den

eigenen Auge » sähen ? Er erwähnte jetzt die Pastoren Har -
der , Fleck , Müller zc. und wies nach , in welch grober
Weise sich diese Dimer Gottes gegen die Gebote ihres Herrn
vergangen haben ; dann zeigte er , wie täglich , stündlich die de -

sitzende jtlasse sich gegm die Vorschristm der Religion vergehe .
Bei dem fün im Gebot : „ Du sollst nicht tödtm " , verurtheilte er
unter der Zn stimmung fast der gesummten Versammlung
die neue Militürvorlage . Selbst zahlreiche Mitglieder
der Kriegervereine folgten mit Aufmerksamkeit den Aussührungm
und zollten Be » fall . Nachdem Genosse Rauch dann noch
nachgewiesen hatte , in welcher Weise das Volk von den Besitzen -
den ausgebeutet wird , und daß nicht nur der industrielle , sondern
auch der ländliche Arbeiter , der Kleinbauer und der Handwerker
ein lebhaftes Interesse an der Umgestaltung der kapitalistischen
Produltionsweise hätten , schloß er damit , daß weder Gewalt
noch infame Verleumdung den Siegeslauf der Sozialdemokratie
aufhalte » könne . Nur der Sozialdemokratie gehör « die Zukunft .
( Langanhallender Beifall . ) Die Versammlung war so sehr von
der Wahrheit dieser Aussührungm überzeugt , so viele waren aus
Saulussm zu Paulussen geworden , daß sie den Vorsitzenden , der
wiederholt durch sein taktvolles Betragm — er schlug wiederholt
und fast jedes Mal , wenn Genosse R. das Gebühren der Unter -
nebmer scharf verurtheilte , mit dem unteren Ende seiner Reit -
peitsche auf den vor ihm stehmden Tisch , vielleicht , um dadurch
sein Mißfallen auszudrücken — die Versammlung gestört hatte ,
gar nicht mehr hören wollten . Als er dm Mund
aufthun wollte , erhob sich ein solcher Lärm , daß er es vorzog , die

Versammlung zu schließen und sich mit der größten Geschwindig -
kett durch dre Hinlerthür zu entfernen . Noch Schluß der Ver -
' ammlung haben die nationalliveralen Geisiesheldm beschämt sich
gegenseitig ihr Leid geklagt . Ihre Niederlage haben sie damit

eingestanden , daß sie nachher äußerten : „ Ja , wir hätten uns
einen tüchtigen Redner kommen lassen müssen ! " Die oft recht
drastischen Bemerkungen der empörten Männer und Frauen , dmn

auch letztere hatten zugehört , über das Gebühren der National -
liberalen wiederzugeben , würde zu weit führen ; wir schließen uns
ihrem Wunsche an : Möge bald wieder ein « solche Versammlung
ltattfinden . — — Mittheilen wollen wir noch , daß Genosse

E. Janisch mit 24 aegm 2 Stimmen in dm Schulvorstand

gewählt worden ist. Auch auf dem Lande wird es Licht , trotz
alledem !

t <

Parteifinanzen . Nach dm lehtm Jahresberichtm der

sozialvemokrattschm Verein « der drei Hamburger Wahl -

kreise stellen sich Mltgliederzahl und Kaffenverhältntffe wie folgt :

Sozial . Verein Mit » Einnahme Ausgabe Kassenbest .
im glieder >392 1892

1. Wahlkrei » 3300 20 896 . 92 M. 16 660,84 SN, 4 736,08 M.

2. . 2650 19 311,49 „ 14 344,90 , 4966,59 „
8. , 6338 38 145,67 , 29 187,67 , 8958,10 „

JnSges . 12 283 72 854,08 M. 69 193,81 M. 13660,77 M.

Unter dm 6383 Mitgliedern deS Vereins im 3. Wahlkreise

befinden sich , wie schon früher mitgetheilt , 82 weibliche .
Der Sozialdemokratische Verein in Altona zählt rund

2300 Mitglieder . Die letzte JahreSeinnahme betrug 6655,60 M. .

die Ausgabe 4831,70 , der Kassenbestand 1823,90 M.

Der Sozialdemokratische Verein in Ottensen zählt rund

1400 Mitglieder . Die Einnahme betrug 3876,40 M. , AuSgabe

2748,90 M , Kaflenbestand 1127,50 M.
Der Sozialdemokratische Berein für W a n d S b e k hat eine

Mitgliederzahl von 1100 . Die letzte Jahreseinnahme beziffert sich

auf 2881 . 20 M. , die Ausgabe betrug 2022 . 60 M. , der Kassen -

bestand 858 . 68 M.
Der Sozialdemokratische verein t » Harburg hat einen

Kaflmbestand von 518,90 M.
Der Sozialdemokratische Verew von WilhelmSburg

und Umgegend zählt 700 Mitglieder und erzielte an Einnahme

2309,85 M. , hatte eine Ausgabe von 1306,45 M. und einen Kassen -
bestand von 1002,90 M.

Der Sozialdemokratische Verein in Schiffbek zählt
250 Mitglieder . Die Einnahme betrug 643,98 M. , die Ausgabe
501,98 M. , der Kaffmbestand 142 M. Außerdem sind 100 M.

belegt .
Von dm Sozialdemokratischen Vereinen in Altmwärde , und

von Lokstedt - Langmfelde und Umgegmd liegm näher « Angaben
nicht vor .

Aus diesen Daten ergiebt sich , daß die sozialdemokratische
Organisation in dem zusammenhängenden Etädtekomplex
Hamburg - Altona - Ottensen » Wandsbek ins -

gesammt rund 17 000 Mitglieder zählt , daß eine Jahreseinnahme
von 86 267 . 28 M. erzielt wurde und am Jahresschluß ei » Ber -

mögen von 23 470,80 vorhanden war .

Tobteattste der Partei . ' Durch Herabstürze « von der
Leiter ha » sich in M o ck a u bei Leipzig der bewährte Bartei -

genösse Friedrich W e ß n t r derartig verletzt , daß bald darauf
sein Tod erfolgte .

Polizeiliche » , gerichtliche » re .
— Oesterreichisches . Der Redakteur des Brü n n e r

„ Volksfreund " , Genosse D u n d « l a , wurde wegen eines

PreßvergehenS zu 14 Tagen Arrest , verschärst mit einem Fast -

tage , verurtheilt .

Soziale Itelrerlirvkt
Die Maurer and Zimmerer Kiel » haben Lohndifferenzen

mit dm Unternehmern und ersuchen deshalb dringend um Fern -
hallung des Zuzugs .

Die Mannheimer Vrauergehilfen haben , wie da »
D. - B. Herold meldet , lheilweife die Arbeit niedergelegt , weil die

Brauereien , mit Ausnahme der Badischm Brauerei , ihre Forde -
rungen nicht bewilligen wollten . Nähres über die Ursachen dieses
Ausstandes ist noch nicht bekannt .

Die Wagaonfabrik von Liptn » « in S a m o k und N e « ,

Zagorz ( Galizien ) hat 54 Arbeiter mtlaffm , weil st « sich
weigertm eine Erklärung zu unterschreiben , in der sie sich ver -

pflichten sollte »/ keinem Arbeitervereine und besonders nicht dem

Arbetter - Bildungsvereine „ Sila " in Nm- Zagorz beizutreten . Di «

Entiaffmen sind die besten Arbeiter der Fabrik , und LipinSki
wird nachgeben muffen , wenn kein Zuzug kommt . Wir wenden
unS an Euch Genoffen mit der Bitte , jeden Zuzug fernzuhallm .

Der Vertrauensmann in Neu - Zagorz .

I « der nngarische « Tchraubenfabrik in Budapest ist
ein Streik ausgebrochen , weshalb um strenge Fernhaltung des

Zuzugs gebeten wird .

In Genf haben die Buchdruckereibesitzer und Buchdrucker -
gehilfen ein Uedereinkommen getroffen , wonach der bisherige
( 1877er ) Lohntarif erhöht und vi « neunstündige Arbeitszeit ein -

geführt wird . Die Uedereintunft gilt auf 7 Jahre und tritt am
1. April in Kraft . Von 24 Druckereien sind ihr nur 2 oder 3

nicht beigetreten . Die in diesen beschäftigten Gehilfen haben deS »

halb die Arbeit niedergelegt .

Herr Rudolf Raiffeisen , der Begründer der in ihrer Art

hochbedmimdm Organisation der landwirthichaftlichm Darlehns -
lassen , bittet uns um Aufnahme solgmder Mittheilung :

„ W eißthurm b. Neuwied , den 8. März 1893 . Auf
grunv eines Abkommens legte ich unterm 28 . November v. I .
mein Amt als Generalanwalt des Neuwieder GmoffenschaftS -
Verbandes „ aus Gesundheilsrücksichtm " nieder , nachdem ich - schon
unterm 20 . Oktober meine Amtsniederlegung , und zwar nicht
aus Gesundheitsrücksichten in Aussich » gestellt hatte .

Das betreffmde Abkommen ist von anderer Seite schon am
1. Dezember gebrochen worden und es haben inzwischen Gerüchte
über mich Verbreieung gefunden , welche mich nöthigen , nunmehr
aus meiner Reserve hervorzutreten .

Ich erklär « hiermit , daß ich unterm 28 . November v. I .
meines Amtes entsetzt wurde und daß die Ankündigung meiner

Amtsniederlegung vom 20 . Oktober v. J . mit meiner Gesundheit
nichts zu thun hatten , sondern daß ihr prinzipiell « Fragen, »»
Grunde lagen . Diese werde ich an Hand von Aktenstücken dem¬

nächst der Oeffentlichleit übergeben .
Gleichzeitig bemerke ich , daß , um ein « gerichtliche Behand -

lung der Frage , soweit sie meine Entlassung angeht , zu ermög -
lichen , ich Rechnungslegung nicht überhaupt , sondern nur dem
General - AnwaltschastSrathe gegenüber verweigert habe , da mir
in diesem keine juristische Person gegenübersteht , an welche ich
mich halten könnte . Ich gebe dies meinerseits öffentlich bekannt ,
da man aus genannter Thatsache gegen mich bereits Kapital ge -
schlagen hat .

Hochachtungsvoll Rudolf Ratfsetsen . *

AuS dem Saarrevier wird uns über das Verhalten der
BergwerkSdireklion den Bergleuten gegenüber berichtet : Die
Direktton verlangt von den Bergleuten den Austritt aus dem
Rechtsschutzverein , zweitens dürfen sie daS Blatt „ Schlägel und
Eisen " , den „ Vorwärts " und dm „ Boten von der Saar " nicht
lesen , drittens keinem Kasino angehören , widrigenfalls sie von
der Grube entlassen werden . Viele Bergleute geben aus Roth
ihr « Nammsunterschrift dazu her . Ferner wird von dm Ab -

gelegten sogar verlangt , daß sie durch Namensunterschrift auf
ihr « wohlerivorbmen Rechte an die Knappschaftskasse Verzicht
leisten , nämlich aus freie Kur in Krankheitsfällen , aus Beschaffung
von Echiilbüchern für ihre Kinder soivie auf die Sterbe - Unter -
siütziingsgelder . Dies Alles wird aus das strengste durchgesührt .
Dabei stehen der Direktion Kapitalisten und Geistlichkeit zur Seite .
Di « Roth unter dm Abgelegten ist groß . Unterstützung
deSbalb nach wie vor dringend nöthig .

Wenn man den Abgelegten zumuihet , auf ihre Kassen -
rechte Verzicht zu leisten , was kann sie zwingen , der Direktion
diesen Gefallen zu thun ? Sie sollen einfach » » cht verzichten .
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Theater .
Dienstag , den 7. März .

kypernhauo . Die Walküre .
Kchanspielhan « . Wohlthätige Frauen .
Lesstng - Theater . Heimath .
Residenz - Theater . Familie Pont -

Biquet . Vorher : Gläubiger .
Zientsihev Theater . Der Talisman .
berliner Theater . Kean .

Maüner - Theater . Der Fall Cl &
menccau .

Kroll ' v Theater . Das Glöckchen des
Eremiten .

Kiktoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Nene » Theater . Toska .

Fried vich - Milhelmstädt . Theater .
Don Cäsar .

Adolph Grnst - Theater . Modernes

Babylon .
Thoma « - Theater . Der Talisman .

National - Theater . König Ottolars
Glück und Ende .

Aleranderplatz - Theater . Dorf und
Stadt .

Apollo - Theater . Spezialitäten .
Vorstellung .

Theater derKeichshallen . Spezia .
litäten - Vorstellung .

Kaufmann s UariSt « . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « UarUtä . Spe¬
zialitäten - Vorstellung .

Winter - Garten . Spezialitäten - Vor»
stelluug .

Molxd Lrnst - IIleater .
Z « , « 7 » . Male :

Modernes Babylon .
Eesangsposse in 3 Akten v. La . Jacobson
und W. Manastädt . Couplets theilweise
von G. Görss . Musik von 0. Stollens .

In Szene gesetzt von Xdolxd Ernst .
Ansang TVe Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Novität ! Novität !

Der DusseB
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . « artin Bendlx . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag I
Der Mtanii iu Berlik .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Castan ' s
1 Panoptikum .
Letzte Woche !

Hagenbeck ' s gr . zoolog . Wnnder :

fltitS. icfitiii). Gifstat Ii. ffiflt,
Tai - za - Wnnder - Illusionen -

Theater .
Grosses Konzert .

Aämmtlich ohne Grtra > Gntree .

Passage -
panoptieum .

Neu !
Das unerklärliche

verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchen » .

Lanfhiann ' s Variete
Ab SUdtbabnhof Alexanderplatz .

Große

ZzeWliMe- Lechkiz .
Uollständig neues Programm .
Tom . Bölling , Original - August .
Trnppe Hugoston , Akrobaten .

Holling Müller , Wasserkünstler .
The Uatinos , Exentrics .
Geschw . Tacianü , Duettistinnen .
Heinr . Bender , Humorist .
Martha Ventura , Koftümsoubretten .
sowie sämmtl . engag . Spezialitäten .

Anlang Vochentags 8 Chr .
Entree 50 Pf .

Größtes LagerBerlius
« Andveaskr . Sil . Hp

vincus Rens .
( Karlstrane . )

Dienstag , 7. März , Abend » TVi Dhr :

SlVAni allseitiges Verlangen ;

_ _ _
7 . Miederholung der Gala - Fest

Vorstellung vom 37 . Januar
Groster Festaufzug . " MG

1. Reigen der Ritrer und Edekdamen ;
2. Militärisches Divertissement ( Gegen¬

wart ) . Zum Schluß :

Ein Könßlerseß.
Große Ausstattungs - Pantomime .

Nene Einlagen mit überraschenden
Vasser - und Lichteffecten . Ballet von
100 Damen . Grosser Blnmen - Corso .

Brillant - Feuerwerk .
Außerdem : K ) V Mr. James Fillis

mit dem Schulpserde Germinal .
Zum I. Male : Das boxende Eänguruh
( Parodie ) , direkt von Australien im -
portirt , zc.

Morgen . Mittwoch , AbendS 1lU Uhr
Ei « Künstlerfest .

Fr . Renz , Direktor .

Allen Kollegen und Freunde « , in »-
besondere den Mitgliedern des . Gau -
Vereins Berliner Bildhauer " , sowie dem
Gesangverein Stralauer Liedertafel 11
sage hiermit für die rege Betheiligung
bei der Beerdigung meines unvergeß
lichen Mannes Ernst Schnlzo meinen
herzlichsten Dank . ( 16641� Frau Schulze .

Feen Palast
Jeden Tag :

Gr. SpezilllitStell-Borßellllllg.

( vratwkil ' 8 Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

a * J » Täglich :

Oermsnia lronzert - u

Kouplet - Ssiiger
lavt �orc ' e Auftreten des musikal .

Clown Mr . Barna und
Damen - Imitator Willy Wilson .

Gr . Frühstnchs » u. Mittagstifch .
Stäf Zwei Säle " UMZ

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 0 Billards und 3 jkegelbahnen ,

F . Loiltke .

Moritz -
Ltadlis�cmellt

Moritz -
Plah LllMnhaxcv .

Znstrnmental - Konsert .
Großer Frühstücks - u . Mittags -

Täglich

tisch . Spezial - Ausschank von patzen »
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
LKF * An Sonn » und Festtagen
findet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten rc.

* Ich warne Jeden , meiner Frau auf
meinen Namen etwas zu borgen , da ich
für nichts auskomme . Franz Köhler .

Danksagung » 16755
Allen meinen lieben Verwandten ,

Freunden , sowie den Mitgliedern des
Altdeutschen Rauchklubs , insbesondere
den Frauen desselben , ferner den Ar -
beitern der Möbelfabrik des Herrn
G. King und dem Gesangverein Sänger
gruppe des Arbeiter » Bildungsoereins
zu Friedrichsberg Hoffnung I für die
innige Theilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau Anna meinen tief
gefühltesten Dank !

Max Frohmann nebst Tochter .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten

unfern herzlichsten Dank für die liebe -
volle Theilnahme und Kranzspendung
bei der Beerdigung meiner lieben Frau .

Ferner sage ich der Familie Thierleln
für alle Güte meinen besten Dank .
1677b Der tiefbetrübte Gatte

I . Lirbich und Sohn .

vnRs » Krankenkasse

der Strumpfwirker .
Autzrrordrutliche

Generalversammlung
am Donnerstag , 16. März , Ab . 8 Uhr ,

in Frind ' a Salon , Weinstr . 11.
Tagesordnung :

1. Da der Bezirksausschuß die Ge -
nehmigung des tz 13 des neurevidirten
Statuts versagt , nochmalige AbstiM '
mung über denselben .

2. Zusatz zu § 63a .
Die Kassenmitglieder und Arbeitgeber

werden nach § 44 des Statuts hierzu
eingeladen . 287/2

Der Uorstanb .

Berl-Arbeitervertreter -Vereill .
Uhr ,Mittwoch , den 8. März , Ab . 3V ,

bei Leeleid , Grenadierstr . 32

Vereins - Sitzung .
Tagesordnung :

1. Die Umgestaltung der Kranken -
lassen nach dem neuen Krankenkassen -
Gesetz . Ref . : Herr Gntheit . 2. Dis¬
kussion . 3. Verschiedenes . 1674b

Die versicherten Vorstandsmitglieder
der Orts - Krankenkaffen Berlins sowie
die Vorstände der Freien Hilfskassen
werden zu dieser Sitzung ganz ergebenst
eingeladen .

Der Vorstand . I . A. : Marlin .

r Verlag des „Vorwärts " Verliver Volksblott
Berlin 8�. , Beuthstraße 2 .

Heute gelangt zur allgemeinen Versendung :
400/18 'Der sozialdemokratische

„ Zukunftsstaat "
Verhandlungen des Deutschen Reichstages am 31 . Januar ,

3. , 4. , 6. und 7. Februar 1393 .

( Veröffentlicht nach dem offiziellen stenographischen Bericht . )

ea . 138 Seiten Lerikon » Gktav . Preis geheftet 13 Pf .

In Partien Rabatt .

Unser Bericht bringt nicht nur die Reden der sozial »
demokratischen Abgeordneten » sondern die gesammte Debatte
über die betr . Frage , also auch die Reden der Gegner , und
wird derselbe den Parteigenossen als gntes ZlgitationS »
mittel dienen . Zahlreichen Bestellungen , die wir baldigst
aufzugeben bitten , sehe « wir entgegen .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs - Spediteur »
nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb er -
suchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

137271 . '

Sr Roh - Tabak

! ! Größte Auswahl !!
am hiesigen Platze .

KiUigste Preise ! ! !
Bequemste Bedingungen ! !

Jetzt

Oranienbnrgerstrasse 2,
dicht am Hacke' schen Markt .

A . Goidschmidt
Gramenburgerstraße

vorn am Hacke' schen Markt .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 7 . März , Abends 8- / , Uhr ,
im Lokale Königsbank , Große Frankfurterftr . 117 :

iPSF "" Versammlungo H
Tag es » Ordnung :

1. Vortrag des Genossen R. Köster über die Pariser Kommune . 2. Dis -
kusfion . 3. Wahl der Revisoren . 4. Vereinsangelegenheiten , b. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden in der Versammlung auf »
genommen . Um zahlreichen Besuch ersucht der Vorstand .

Die Zahlstellen des Vereins befinden sich im

Dsden i
W. Lock , Friedrichsbergerstr . 11 .
0. Zabel , Frankfurter Allee 90 .
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
üngering , Breslauerftr . 27 .
Spieckermann , Markusstr . 6,
Rattke , Krautstr . 48 .
Gnmpel , Barnimstr . 42 .

SQdoslen i
Fritz Znbeil , Naunynstr . 86 .
Karl Scholz , Wrangelstr . 32 .
Gottfried Schulz , Admiralstr . 40a .
W. Gesche , Wrangelstr . 85 .

Splndler , Reichenbergerstr . IIS .

876/14 *

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag » de » 0 . März , Abend » 8 Uhr ,
im Lokale des Herr « Philipp , Rosenthalerstrahe SS :

| | @r Versammlung . VU
Tagesordnung :

Vortrag de ? Genossen Uichard Fifch - r . 2. Diskussion . S. verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Morstand .
ÜB . Die Abrechnung deS Stiftungsfestes findet Dienstag Abend 8V3 Uhr

bei Pyrtek , Gipsstraße 3, statt und werden die Genossen ersucht , daselbst
ihre Billets abzurechnen . 378/8

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den K. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Mitglieder - Versammlung

Dionslog , den 7 . März , Abends S1/ * Uhr , Perlebergepstr . Ist .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Farster über Arbeitslosigkeit
und ihre Ursachen . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes
und Fragekasten . 240/2 *

Gäste habm Zutritt . Die Broschüren werden gratis an die Mitglieder
in der Versammlung wie in den Zahlstellen verabfolgt .

Der Marstand .

Berliner Streik - Kontrollkommission .

1.

Donnerstag , den 9 . März , Abends 8 Uhr , Anne « Kr . 16 :

Oeffentliche Versammlung der Delegirten .
Tagesordnung :

Stellungnahme der Berliner Gewerkschaften » um Submissionswesen
des Magistrats .
Bericht über die Gewerbegerichts - Wahlen .
Die Zentralisirung der Arbeitsnachweise nach den Vorschlägen de ?

terrn Dr . Freund .
ie Umgestaltung der Berliner Streik - Kontrollkommisfion .

Um recht zahlreiches und pünktliche « Erscheinen ersucht
Der geschäitslührende Ausschuss der Berliner Streik - KontrollkoaalMlon .

274/8 I . 31. , : Hermann Faber , SQ. , Grünauerstr . 4, Hos I .
_

2.
3.

Deutscher Tischler - Verband .

Heute ,

Zahlstelle Berlin .

Dienstag , den 7 . März 189 » . Abend « 8' / , Uhr . bei Ttz . M- ltz .
Alte Jakobstraße 7S ( « nterer Saal ) :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung : Besprechung der zum Verbandstage zu stellenden

AnhJge . Anträge des Vorstandes , die Geschäftsordnung u. den Arbeitsnachweis
betreffend . Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 317/6

Um regen Besuch bittet Dir Grtsvrrwaltnng .

kraiikeu - IIilter8tützunA8vere ! n der Tabakarbeiter
( frQherer MedizinaUVerein ) .

Dienstag , den 7. März , Abends präz . 8Vz Uhr , bei Böllig , NeueFriedrichstr . 44 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Rechnungslegung . 2. Neuwahl des Vorstandes

und Ausschusses sowie der Kranken - Kontrolleure . 3. Vereinsangelegenheiten .
Der Vorstand : Eoniz Dechand .

Central - Krankenkasse der Tabakarbeiter . Berlin 0 .
Dienstag , den 7. März , Abends 9 Uhr , bei Böllig , Neue Friedrichstraße 44 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Verschiedenes .

1488b
_ Dir Grtsverwattung : Lonis Dechand .

Verband deutscher Zimmerleute .
Lokalverband Berlin .

Mittwoch , dr » 8 . März , Abends SVa Utzr , bei Th . Bolls ( früher
Feuerstein ) , Alte Jakobstrasse 75 : S60/9

Monats - Versammlung !
Tagesordnung :

1. Vortrag über Prostitution . Referent : Genosse Mach . 2. Bibliothelfrage .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegmd .

Sonntag , den IS . März , Dorm . 1 « Utzr . im Saal « der Mrauersl
Friedrichstzaiu :

Uebungsstundei
Die Vereine sind verpflichtet , pünktlich und voltzählig ßN erscheinen .

Bundesnoten neueren und älteren Datums sind mitzubringen .
r ! U. Laut Beschluß der Ausschußsitzung hat zur Aufführung einer

Gesangspioee jeder Verein zu dieser einen Sänger zu stellen . Die Eintheilung
der betreffenden Stimmen ist beibehalten , wie dies bereits schon einmal
geschehen . Der bestimmte Sangesbruder hat zu erscheinen .
105/10 Der Vorstand .

36371, '

MusiK - Jnstrumente .
Größtes Lager in Zithern , Violinen , Gnitarren , allen

Blasinstrumenten , sowie Harmonikas jeder Art . Musik «
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Notenlager .

_ Aug. Kessler , 51 .
Lausi�erstr�

51 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . L) V. Beuthstraße 2. Hierzu « tue Beilage .
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Vnvlnnrenkslrevichke .
Deutscher Reichstag .

SS. Sitzung vom «. März 18S3 . I Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : v. Stephan .
Die Berathung des Post - Etats wird fortgesetzt . Die

Diskussion über den Ausgabetitel „ Gehalt des Staats -
fekretärs 24 000 M. " nimmt ihren Fortgang .

Abg . Bebel : Der Staatssekretär hat mit einer Hartnäckig -
keit , die einer besseren Sache würdig wäre und trotz des Wider -
spruchs fasi allen Parteien an seiner alten Auffassung in bezug
auf den Postassistenten - Verband festgehalten . Wir halten dafür .
daß dem Beamten durch seine Beamtenitellung seine staatsbürger -
lichen Rechte nicht im geringsten beschnitten werden dürfen . Will
man in dieser Beziehung Aenderungen . so muß der Weg der
Gesetzgebung beschritten werden , nimmermehr darf aber die Ver »
waltung auf dem Wege des Erlasses besonderer Vorschriften
diese Beschneidung eintreten lassen . Bei der Berathung der
Bundesverfassnng wollte der Reichskanzler , damalige Bundes -
kanzler Graf Bismarck eine Bestimmung aufgenommen wissen ,
welche den Staatsbeamten das passive Wahlrecht nahm . Wir
würden einer solchen Bestimmung durchaus nicht widerstreben .
Wir würden es für einen Vortheil halten , wenn Landräthe , Re -
gierungs - und Oberprästdenten , Staatsanwälte u. Vgl. aus diese
Weise vom Reichstag fern gehalten werden könnten . So lange
es aber gesetzlich anders vorgeschrieben ist , darf man sich nicht
darüber hinwegsetzen ; was den höheren Beamten recht ist ,
muß oen unteren und auch den Postassistenten billig sein .
Es handelt sich nicht einmal um einen politischen ,
sondern um einen reinen Privatverein , an dem sich
die gemaßregelten Postassistenten betheiligten Der Staat
kann von seinen Beamten nichts anderes verlangen als
was ihnen an Amtspflichten obliegt . Innerhalb dieser
Grenze ist eine gewisse Disziplin nothwendig , aber darüber hinaus
hört die Vollmacht der Verwaltung auf Vorschriften zu erlassen .
klandräthe , Präsidenten , Oberpräsidenten und Staatsanwälte und
Richter dürfen sogar ins Land hinausgehen und politische Agitation
machen , zum theil gegen die Regierung , und dieser Verband soll
nicht seine materiellen Interessen vertreten ? Was Herr v. Stephan
hier an den beiden Tagen gegen die Assistenten und ihren Verband
vorbrachte , zeigte ein solches Mab von Feindseligkeit , ja von
Gehässigkeit gegen die ihm unterstellten Beamten , wie es kaum
bei einem so hohen Beamten des Reichs erhört ist . Die klein -
lichen Dinge , bis zu denen der Herr Staatssekretär sich herab -
gelassen hat , um die Schlechtigkeit des Postasststenten - Verbandes
zu beweisen , haben für diese Behauptung keinen Beweis erbracht ,
weder die väterlichen Ermahnungen gewisser Oberpostdirektoren
an die jüngeren Beamten , gewisse Peiisionate zu benutzen , noch
die Kritik der Wirthschaft der Bckleidungskasse des Verbandes .
Daß eine Genossenschaft mit einem bedeutenden Waarenumsatz er -
hebliche Außenstände hat , ist selbstverständlich , es folgt aber nicht ,
daß eS ihr finanziell schlecht geht . Wen » jeder Privatmann die

Sicherheit hätte , daß die bei ihm Kaufenden so regelmäßig ab¬

zahlten , wie eS bei dem Verbände der Fall ist , dann könnte er

sich gratuliren . Es ist Sache der einzelnen Beamten , ihr Geld

auszugeben und anzulegen , wie sie wollen , darüber hat der

Staatssekretär keine Vormundschaft auszuüben . Es ist aber oben -
drein nicht wahr , daß die Verivaltungskosten so hoch sind .
Von den LS 000 Mark entfallen nur 2400 Mark aus
das Gehalt eineS Beamten , der Rest setzt sich auS den

verschiedensten Ausgaben zusammen . Man sieht , mit welchem
Mangel an Objektivität fortgesetzt dieser Verein von der vorgesetzten
Behörde beurtheilt wird . Das angebliche Defizit von 25 000 M.
konnte nur beim Mangel auch der letzten Spur von Objektivität
aus dem Bericht des Verbandes herausgelesen werden . Herr von
Keudell fürchtet das Umsichgreifen dieser die Disziplin erschütternden
Bestrebungen . Ja , in Bayern existirt , ohne von der Regierung
molestirt zu werden , ein Verband der Briefträger und Postboten ;
in Sachsen bestehen zahlreiche Vereine und Verbände von Unter -
beamlen , welche durch die Förderung der Regierungsorgane zur
Blülhe gelangt sind . Da bis auf Herrn von Keudell das ganze
Haus die Haltung deS Herrn von Stephan verurlheilt hat , muß ,
wenn im nächsten Jahre der Reichstag wieder in die Lage ver -

Freie Dolksbühne .
AIS die „ Freie Volksbühne " noch im Entstehen war , ent -

spann sich «in nicht uninteressanter Kampf darum , ob auf der
neuen Buhne der Ernst oder der Scherz den Vorrang haben
solle . Ein Theil der Mitglieder verlangte „ was Lustiges " , da ja
das Leben schon ernst und traurig genug sei . Schließlich siegte
aber die andere Richtung , und man bewegte sich im allgemeinen
nur in den durch die Erössnunas - Vorstellung , Ibsens „ Stützen
der Gesellschaft " , vorgezeichneten Bahnen sozialkrilischer Dramatik .

Anzengrubers derbe Bauernkomödie „ Doppelfelbstmord " gab
freilich bald Gelegenheit , zu zeigen , daß man auch in der „ Freien
Volksbühne " zu lachen versteht . Und diese lehrreiche Erfahrung
eines früheren Vereinsjahres ist am letzten Sonntag durch die

Aufführung des einaktigen Lustspiels „ Der zerbrochene
Krug " von Heinrich von Kleist , und des vieraktigen
Schwankes „ Die Großstadtluft " von OskarBlumen -
t h a l und Gustav Kadelburg aufs Neue und zugleich
aufs Nachdrücklichste bestätigt worden .

Die Wahl zum mindesten des letzten Stücke ? für eine

Aufführung in der „ Freien Volksbühne " hätte gewagt scheinen
können . Wir vermuthen beinahe , daß man an gewisser Stelle selber

so etwas empfunden hat . In der von Dr . Franz Mehring
trefflich geleiteten Monatsschrift „ Die Volksbühne " vertheidigt
Oskar Blumenthal als einer der Verfasser der „ Großstadtluft "
das „Recht zu lachen " . Es hat sich gezeigt , daß das gar nicht

nöthig war . Die meisten Mitglieder der „ Freien Volksbühne " ,
w lche am Sonntag das Stück gesehen haben , — die dritte

Abtheilung bekam diesmal die erste Vorstellung , — machten nicht
den Eindruck , als ob st « jemals daran gedacht hätten , sich das

„ Recht zu lachen " verkümmern zu lassen . Man hat Thränen ge -
lacht , und diese Thränen waren so aufrichtig , wie nur jemals die

gewesen find , welche man sonst geweint hat .
Aber die Zusammenstellung von Blumenthal - Kadelburg ' s

„ Großstadtluft " mit Kleist ' s „ Der zerbrochene Krug " nahm sich
doch etwas wunderlich aus . Wollte man zeigen , wie weit der

Weg ist , der vom „Zerbrochenen Krug " bis zur „ Großstadtluft "
führt ? Geschadet bat diese Zusammenstellung jedoch keinem der
beiden Stücke . — selbst nicht der „ Grobstadtluft " . Mehr Beifall

hätte dieser harmlose Schwank auch ohne die gefährliche Nach -
barschaft des „ Zerbrochenen Kruges " nicht gut finden können .

Wir haben uns bisher hier niemals über den literarischen
Werth der in der Freien Volksbühne aufgeführten Stücke aus -

gelassen . Wir wollen es daher auch heute nicht thun , — zumal
da wir glauben , daß das überhaupt nicht unsere Ausgabe ist .
Den Verfassern der „Großstadtluft " thäte man sogar Unrecht .
menn man ihre Arbeit auf den literarischen Werth hin

prüfen wollte . Darf man etwas anderes von ihnen verlangen ,
als sie selber bieten wollen ? Blumenthal sucht in dem oben an -

geführten Artikel die Bühne dagegen zu schützen , daß man ihr

setzt wird , über diese Dinge Klage führen zu müssen , erwogen
werden , ob nicht in der nächsten Session der Postverwaltung in
Form einer Resolution ein entschiedenes Mißtrauensvotum zu
erlheilen ist . Es ist ein unerhörter Zustand , daß der

Reichstag es sich gefallen läßt , daß Jahr für Jahr die
Postverwaltung immer dieselben Wünsche unberücksichtigt läßt .
Gegen die Bevormundung der unteren Postbeamten , wie sie ihr
Geld anlegen und verbrauchen sollen , muß ich auf das Ent -
schiedenste Protest erheben . Die Postgehilfen werden ganz unzu -
reichend besoldet ; der Staatssekretär weist einfach darauf hin ,
daß hier die Eltern zuzuschießen haben . Dieses System besteht
lediglich im Gebiete der Justizverwaltung bei den Referendaren ;
diese müssen eine zeitlang dem Staate umsonst dienen . So liegt
es aber bei den Postgehrlfen nicht , und diese müssen also auch
hinreichend bezahlt werden . Fälle gerichtlicher Verurtheilung
solcher Beamten , welche wegen ungenügender Bezahlung sich an
amtlichen Geldern vergriffen haben , sind nicht selten ; die
Verwaltung sollte die Wiederkehr solcher Fälle verhüten , anstatt
immer nur auf Ueberschüsse zu sinnen . In Berlin werden

Hunderte von Unterbcamten beschäftigt , denen man , soweit sie
intelligent sind , die Geschäfte von Oberbeamten überträgt , um
mit den höheren Gehältern möglichst zu sparen . Dieses System
geht durch die ganze Verwaltung und erzeugt in den Kressen der
Beamten die allergrößte Unzufriedenheit . Wir angeln nicht , wie

Herr Liebermann von Sonnenberg glaubt , nach den Postbeamten .
wir bringen nur ihre berechtigten Klagen vor ; was den Aufruf
betrifft , der durch den „ Vorwärts " an die Postunterbeamten ver -
breitet wurde , so ist er allerdings von einem Unterbramten verfaßt , der

sich an uns gewendet hat , weil er bei keiner anderen Partei Gehör fand .
Herr v. Stephan hat bekanntlich sofort nach Bekanntwerden des

Aufrufs eine Statistik über die Wohnungen der Post - Unterbeamten
veranlaßt ; den Erfolg hat der Aufruf sofort gehabt , und das

beweist , wie berechtigt die Klage der Beamten über die Höhe der

Wohnungsgeldzuschüsse ist . Auf das System der Garnisonirung
der Postbeamten , wie sie Herr Stöcker empfohlen , wird ja der

Reichstag gewiß nicht eingehen ; für Berlin ist das ohnehin
undurchführbar . Der Zuschuß von 210 Mark ist absolut unzu -
reichend : eine Aenderung braucht nicht erst 1897 , wo der zehn -
jährig « Turnus herum sein würde , sondern mnß , weil sie dringend
nothwendig ist , schon jetzt eintreten . Eine unglückliche Ein -

richtung sind auch die Amtsärzte , die nach dem Glauben der
Unterbeamten lediglich den Zweck haben , möglichst streng und

rigoros bei der Untersuchung und der Urlaubsbewilligung zu
verfahren , damit die Verwaltung möglichst wenig belastet würde .
Aus Leipzig werden traurige Fällck von Härten der oberen Be -
amten gemeldet . Ein Briefträger erhielt nicht die erbetenen zwei
Stunden Urlaub , welche er zur Theilnahme an der Beerdigung
seiner 15 jährigen Tochter benutzen wollte . Ein anderer Beamter

erhielt nicht zwei Stunden Urlaub , um sich trauen zu lassen .
( Heiterkeit und Hört ! Hört ! ) In andern Fällen wurde ein

Ersatzmann verlangt , den der Urlaubnachfuchende nicht stellen
konnte . Einem Beamten wurde nicht gestattet , an das Sterbebett

seiner todtkranken Frau zu eilen ; er kam erst nach Hause , als die

Frau schon gestorben war . Solche Fälle grenzen doch an Grausamkeit .
Diesen Beschwerden könnte abgeholfen werden , ohne daß es die

Reichspoft etwas kostet «, und andererseits würde die Arbeits -

sreudigkeit der Beamten sehr gehoben werden . Wenn Herr
v. Keudell davon spricht , daß Deutschland froh und stolz sein
müsse , solchen Generalpostmeister zu haben , so enthalten doch alle
die gerühmten Reformen deS Herrn v. Stephan nichts , waS nicht
in dem einen oder anderen Lande schon vorher vorhanden war ;
Neues hat er nicht gebracht ; sein Verdienst besteht nur darin , das

vorhandene Gute auf das deutsche Rcichspostgebiet übertragen
zu haben . In den letzten Jahren sind alle Neuemngen nur nach
dem heftigsten Widerstande des Herrn v. Stephan eingeführt
worden . Wie viel Mühe hat es gekostet , die Streifbandsendungen
für ö Pfennige durchzusetzen ! Jetzt weigert sich Herr v. Stephan
hartnäckig , die Gewichtsgrenze für einfache Briese von IS aus
20 Gramm zu erhöhen ; er bezieht sich aus den Ausfall , der ent -

stehen würde und weist die Exemplisikation aus Oesterreich zurück .
Ist denn eine Institution wie die Post nur zur Plusmacherei
da ? Oesterreich steht hinter Deutschland nicht zurück , sondern
es ist ihm in postalischen Einrichtungen weit voraus ! Oester -
reich hat zuerst die Postkarten eingeführt , Oesterreich hat auch

„die vergnügliche Kunst der Unterhaltung entziehen will " , und

bricht eine Lanze für die „ nur noch wenigen Lebenskünstler , die
den Muth der Oberflächlichkeit haben und fröhlich die Stunden

pflücken " .
Diesem Programm ist er im Verein mit seinem Schwank -

dichter - Kompagnon gerecht geworden . Daß er selber auch noch
etwas mehr , als blos die vergnügliche Kunst der Unterhaltung
versteht , hat er in einigen seiner früheren Arbeiten gezeigt .

Ueber die Handlung eines Schwankes zu referiren , ist eine

heikle Aufgabe . Die , welche ihn gesehen haben , wissen einem
dafür keinen Dank , und die , welche ihn erst sehen wollen , noch
viel weniger . Es kommt hierbei auch ziemlich wenig darauf
an , was geschieht , und beinahe alles darauf , w i e es geschieht .
In der „Großstadtluft " heirathet ein Ingenieur , „echter "
Berliner und flotter Lebemann , die Tochter eines klein »

städtischen Fabrikanten , wird aber von dem in Ludwigswalde
ansässigen Schwiegervater , der bei einem gelegentlichen Auf -
enthalt in Berlin die hauptstädtischen Genüsse und die sie ge -
nießenden Berliner gründlich kennen gelernt hat , gezwungen , ihm
in das kleine Nest zu folgen . Der junge Ehemann beißt in den

sauren Apfel , entbehrt aber in Ludwigswalde die ihm zum
Lebenselement gewordene „ Großstadlluft " und setzt es nach

langem Kanipfe durch , daß er mit seiner Frau wieder nach
Berlin übersiedeln darf . Das Drum und Dran dieser Hand -
lung , wozu auch die Trennung und Wiedervereinigung eines

rechtsanwaltlichen Ehepaares gehört , füllt vier flott geschriebene
Akte .

Die gleichfalls sehr flotte Darstellung täuschte einen schnell
und leicht über das Stück und den Nachmittag hinweg . Die der
Lebewelt angehörigen Berliner des Schwankes schienen lebens -

ivahr zu sein , wenn man von dem Zug ins Jdiotenhafte absieht ,
den die nun einmal üblich gewordene Darstellungsweise der

Schwänke selbst in die vernünftigsten Figuren hineinzulegen
liebt . Der Rechtsanwalt Lenz ( Oskar Sauer ) besaß gerade
so viel gewissenlosen Leichtsinn , der Ingenieur Flemming
( Theodor Brandt ) gerade so viel durch Schliff gemilderte
Schnoddrigkeit , der Stutzer Gempe ( Franz S ch ö n f e l d)

gerade so viel gutumthige Bornirlheit , als erlaubt ( oder sollen
wir sagen : nöthig ? ) ist , um in der „ guten Gesellschaft " seinen
Platz ausfüllen zu können . Die Kleinstadter dagegen waren fast
durchweg übertrieben karrikirt . Es wäre gut , wenn sich die

Schwächen der kleinstädtischen Bourgeoisie so mit Händen greifen
ließen . Die Frauen insbesondere geben sich in der Honoratioren -
käste der Meinstädte keineswegs so offen als die Klatsch -
basen , die sie sind . Vollständig lebenswahr — ( warum
soll nicht auch eine Schwankfigur einmal Mensch
sein und nicht bloß zusammengepapptcr Hampelmann ?)
— war der alte Dr . Crusius ( Oskar Höcker ) ,
dessen einstige Jugendsrische in dem trübseligen Nest
und unter dem Einfluß der ihn niederpantoffelnden Frau
( Johanna Walter . Trost ) vollständig geschwunden ist —

längst daS Institut der Briefkarten , welche ? Herr v. Stevhan
ebenfalls nicht annektiren will . Wir haben in Berlin noch heute
das Groschenporto , während die Briefkarte in Wien nur 3, im

Verkehr mit dem übrigen Lande aber nur S Kreuzer kostet . Natür «

lich muß , wenn die Verwaltung sich so zurückhält , die Privatpost
ihr große Konkurrenz machen und Schädigungen zufügen .
Was nun den Beförderungspreis der Zeitungen durch die Post
betrifft , so anerkennen wir auch , daß die gegenwärtig « Einrich -

tung sehr mangelhaft ist und lassen über die Aenderung mit uns

reden . Aber Herr v. d. Schulenburg sprach nicht blos von der

technischen Seite der Sache , sondern ging weiter , indem er ver -

langte . Rückficht auf die Tendenz der Blätter zu nehmen ; er zog

gegen die billigen Blätter los , welche die Person des Monarchen
verunglimpften , Umsturz gegen die bestehende Ordnung predigen
u. s. w. und Herr v. Stephan sprach dementsprechend davon , daß
auch auf den Geist der Zeitungen Rücksicht zu nehmen sein würde .

Ich hoffe , daß sich nie ein Reichstag finden wird , der sich diesen
Ausführungen zugänglich erweist . ( Widerspruch deS Staats¬

sekretärs v. Stephan . ) Ja , dann bitte ich um eine Aufklärung .
was es heißen sollte : die Blätter bestehen nicht blos auS Papier
und Druckerschwärze , sondern auch aus Geist , und es wird darauf
Rücksicht genommen werden müssen . Natürlich ist die Presse
anderer Parteien denen um den Herrn v. d. Schulenburg ein

Greuel . Die sozialdemokratische Presse wird heute relativ am

wenigsten durch die Post befördert . Den Schluß der Schalter
am Sonntag Nachmittag muß ich dringend befürworten ; erst dann
bekommen die Beamten wirklich eine Sonntagsruhr , die sie heute
nicht haben .

Direktor Fischer : Wr haben gegen den Postassistenten - Ber-
band keine Maßnahmen getroffen . die wir nicht treffen konnten .
Es ist kein Beamter wegen Theilnahme am Verbände bestraft
worden , es ist der Beitritt zum Verbände nicht verboten worden .

Aufmerksam haben wir darauf zu achten , daß unsere Beamten
in ihren Privatverhältnissen nicht in Schulden gerathen , die Ver -

fehlungen nach sich ziehen . Unsere Einwirkung auf die Beamten
würde viel zu eng gesaßt sein , wenn wir uns um ihre Privat -
Verhältnisse schlechthin nicht zu kümmern hätten . Darum sind

auch die getadelten Erlasse durchaus berechtigt gewesen . Für
Gehaltsverbesserungen treten wir ein , ohne daß es einer An »

regung aus dem Reichstage bedürste . Vor zwei Jahren sind von
den Gehaltsverbesserung ll ' /z Million aus die Postbeamten ent -
fallen . Alle Beamten glücklich zu machen , wird uns nicht ge -
lingen . Die Post - Kriminalstatistik bessert sich von Jahr zu Jahr ,
weil das soziale Niveau unserer Beamten durch den Chef der Reichs -
Verwaltung immer mehr gehoben wird . Der Vorwurf mangelnder
Objektivität bei der Beurtheilung der finanziellen Ver -
Hältnisse des Verbandes muß ich zurückweisen . Nach der neuesten
Nummer der Verbandszeitung ist die Zahl der Pflichtvergessenen ,
welche den Beitrag schulden , noch eine sehr große , und es wird
der Vorschlag gemocht , den Beitrag jährlich auf einmal im Voraus

zu erheben . Die Postgehilfen beziehen kein Gehalt , sondern nur
eine Beihilfe ; nicht blos in der Justizverwaltung , sondern in
allen Verwaltungszweiacn muß der Anfänger ganz unentgeltlich
für die Verwaltung arbeiten . Die Einrichtungen in Bayern und
Sachsen , welche der Vorredner lobte , sind nach preußischem Muster
viel später geschaffen worden . Wir find trotz dem Borredner
nicht der Meinung , daß der Ausruf wegen der WohnungSgeld -
Zuschüsse von einem Post - Unterbeamten verfaßt ist, sondern
wohl von der Redaktion selbst . Der WohnungSgeld -
Zuschuß ist eben nur ein Zuschuß , der für die ganze
Miethe gewiß nicht ausreichen mag , namentlich nicht in Berlin .
Die Vermehrung der Sekretärstellen von ca. 2000 im Jahre IM 1
auf 4502 im gegenwärtigen Etat widerlegt doch deutlich die 73e -
hauplung , daß bei der Kreirung von höheren Stellen karg ver -
fahren worden ist . Die Wohnungsgeld - Zuschüfle erreichen nt . i der
Hälfte der Beamten die ganze , bei der andern Hälfte db' - halbe
zahlbare Miethe . Bei dieser letzteren Hälfte wird der R» st durch
Abvermiethen von Zimmern u. f. w. gedeckt . Und diese Er -
scheinung ist es auch, die unS dem Gedanken der Erbauung von
Wohnhäusern für die Postbeamten skeptisch gegenüberstehen läßt .
Die Einrichtung des Postvertrauensarztes hat Herr Bebel ver -
dächtigt , ohne eine Spur von Beweis anzubieten . Die Ein -
richtung stammt aus dem Jahre 1831 , aus der
Cholerazeit , sie schließt für die Unterbeamten die unent -

eine prächtige Figur , so angelegt von den Verfassern und vom
Darsteller so wiedergegeben , daß fie sich thurmhoch über die üb -

liche Schablone des beinahe unvermeidlichen altm Lustspiel -
doktors erhob .

In ein VolkStheater gehört die . Großstadtluft " trotz der bei -
fälligen Aufnahme , die sie am Sonntag Nachmittag gefunden
hat , nicht — und auf die „ Freie Volksbühne " erst recht
nicht . Dagegen hat Kleist ' S „ Der zerbrochen « Krug " ein ganz
entschiedenes Anrecht darauf . Das ist eine Sattre , so fein
und so scharf geschliffen , wie nur irgend eine der mooernsten
„ Komödien " . Der alte , verliebte Dorfrichter , der seine amtliche
Stellung dazu mißbraucht , von einer jungen Schönen gegen das
Versprechen der betrüglichen Befreiung ihres Geliebten vom
Militärdienst Zärtlichkeiten zu erpressen , dürste , wenngleich in
etwas anderem Geivande , auch heute noch zu finden sein . Der
lüsterne Sllte zerbricht bei dem nächtlichen Stelldichein , daS er
dem Mädchen aufdrängt , einen Krug und bekommt von dem
herbeieilenden eisersüchtigen Geliebten eine Tracht Prügel . Am
andern Tage klagt die Mutter des Mädchens vor demselben , im
Gesicht zerschundenen , vor Schmerzen hinkenden Dorfrichter gegen
den Geliebten , den sie der an dem Kruge verübten
Frevelthat bezichtigt . Wie der alte FuchS im Richtergewande den
Unschuldigen hineinzureiten sucht , um desto sicherer von sich selbst
dm Verdacht abzulenken , — das ist mehr alS blos „ vergnügliche
Kunst der Unterhaltung " , und an manchen Stellm will es aus
dem Humor des Dichters wie ein Zornesblitz hervorbrechen .

Die Darstellung des zierlichen Einakters war in allen Theilen
vollendet . In dem Spitzbuben von Dorfrichter hatte Oskar
Höcker eine Gestalt geschaffen , der wir nicht leicht eine andere
von gleich köstlichem Humor an die Seit « zu stellm wissen . Man
hat über ihn weniger laut als über die „Großstadtluft , aber da -
für um so herzlicher gelacht . Lr .

Das Wimer Ensemble setzt im ThomaS - Theater
seine Nestroy - Vorstellungen fort und führte uns am Sonnabend
die Posse „ Der Talisman " vor . Ein vagabundirender herunter -
gekommener rothköpsiger Barbier kann nirgends ein Unterkommen
finden , bis ihm eine Perrncke zum Talisman wird und er überall
gute Aufnahme findet . Mit der Perrücke schwindet sein Glück und ,
wo er vorher freundlich aufgenommen war , wird er wieder
hinausgeworfen , bis er wieder durch die Aussicht aus reiche Erb -
schaft die verlorene Gunst , die er nunmehr verschmäht , wieder¬
erlangt . Der äußere Schein deckt alle Mängel , und wenn Geld
da ist , bedarf es auch nicht einmal der Verstellung . Gespielt
wurde recht flott . Die Hauptrolle des Stücks ivar vortrefflich
durch Herrn Müller dargestellt . Besonders vorzüglich war auch
die gleichfalls rothköpfige Gänsemagd durch Frl . Jolly gegeben .
die naive Unschuld und herzige Empfindung lieblich zur Er -
scheinung brachte .



geltlichi Srzliche Behondsung ein und hat sich außer¬
ordentlich boirährt . Tie Berichte der Ober - Posldirektionen
stimmen darin üderein , daß die Unterbeamten in wachsendem
Maße das Segensreiche dieser Einrichtung erkennen . Die öfter -
reichischen Vorzüge lobt Herr Bebel ohne Kenntniß der geschichl -
lichen Thatjachen . Die Postkarte ist 186ö von Herrn Stephan
zuerst aus der damaligen Postkonferenz empfohlen ivorden . Wenn
man hier immerfort Briefe von Unzufriedenen verwerthet , vergißt
man , daß nieinand aus alten Menschen Engel mactien kann .
Wir verfügen aber auch über ein großes Material von Briefen
zufriedener und dankbarer Männer , von welchen wir in der
Regel keinen Gebrauch machen . Hier aber wird es erlaubt sein .
einen solchen Brief vorzulesen , der die Gesinnung der große «
Masse der Postbeamten wiederspiegelt . ( Der Redner verlieft den
betreffenden Brief . ) Diese Gesinnungen gereichen uns zur wirk
lichen Befriedigung .

Ada . Adt ( ntl . ) bedauert , daß die Postverwaltung gegenüber
sein «» Wünschen in betreff der Ausdehnung des Telephouwesens
sich nicht auf den Standpunkt stellen will , jeden Anschluß ein -
zuführen , sobald er gewünscht wird und sobald die festgesetzten
Gebühren gezahlt werde » . Er bittet nochmals um größeres Gnb
gegenkommen gegen die Wünsche der Industrie , namentlich bleibe
es «ine grobe Ungerechtigkeit , daß diejenigen EtabUssemenls . die
über 16 Kilometer von der Zeiitralstelle entfernt sind , keinen An
schluß erhalten sollen .

Abg von der Schulenbnrg ( dk. ) : Herr Stöcker hat nur
in seinem Ramen gesprochen ; ich habe dagegen im auSdrück
lichen Auftrage des Parteivorstandes dem Staatssekretär
zu danken für die Entschiedenheit und Entschlossenheit , mit welcher
er die Autorität und Disziplin in seinem Ressort gewahrt hat .

( Beifall rechts . ) Wir bedauern sehr , daß für ihn kein Wort der
Anerkeunung außer der unserigcn hier laut geworden ist . Der
preußifche Beamte wird immer noch Recht finden , wenn er Recht
fucM , aber er soll sich an eine andere ' Adresse wenden . Was Herr
Bebel mir vorhält wegen der Tarifirung der Leitungen , entspricht
nicht den Thatsachen , ich habe das Gegenlhetl gesagt . Ich Hab «
nur verlangt gleiches Recht für alle , was wir Konservative
immer verlangen . ( Lachen hnks . ) Wir wollen , daß die Zei -
tungen , welche nicht den Umsturz predigen , nicht theurer
bezahlen müssen als andere . Den Geist der Zeitungen
will ich unter keinen Umständen hineingezogen wissen .
Kommt man dahin , die guten Zeitungen möglichst billig und die

schlechten möglichst theuer zu larifiren . dann halte ich es für
natürlich , daß man die „Kreuz - Zeitung " umsonst befördert .

( Heiterkeit links . ) Wir wollen eine gleich « Beförderungsgebühr .
Das bisherige System setzt ein « Prämie aus die billigen Umsturz -
blätter , das geht zu weit , das Geld aller Steuerzabler für diese

Zwecke auezugeben . Die » Berliner Morgen - Zeitung " lostet
jährlich S. 2v pro Exeinplar Zuschuß , oder jährlich bei 90 000

Zeitimgsauflag « fast luO OOO Thaler aus Kosten der Steuerzahler .
Im Ganzen setzt die Reichspost mehr als zehn Millionen jährlich
zu , w» e die „ Slaatsviirger - Zeitiing " ausgerechnet hat . Von der

Loyalität des Herrn Bebel erwarte ich, daß er eine Erklärung
abg lebt , mich mibverstanden zu haben . Landräth « und Präsi -
deuten sind ja Herrn Bebel unangenehm . Ich hoffe , in dieser Be »

ziehuna nicht zu erlahmen , mich ihm und seiner Partei auch serner
möglichst unangenehm zu machen .

Abg . Vollrath ( dsr . ) : Wenn die Konserenz wegen der

Zeiwngsdefördcruilg zusammentrilt . bitte ich auch Angehörige
dieses Erwerbs - ober Llteraturzweiges zuzuziehen . Es freut
mich , daß von einer Kasernirung der unteren Post
beamten abgesehen werden soll . Von einer solcden Zu -
sammenpserchung in amtlichen Wohnhäusern ist in der That nichts

zu erwarten . Tie Zunahme der Sekretäre von 1871 ab ist Herrn
Bebel als Argument entgegengehallen worden , aber mit Unrecht .
Früher war der Sekretär ein ganz anderer als heule ; früher
war er der Abschluß der Sudalternkarriere . jetzt ist er der Anfang
der höheren Karriere . Rtan hat eben hier der Poftaristokratie
groß « Konzessionen gemacht . Ich muß nun noch aus die Red «
des Herrn v. Stephan vom Freitag zurückkommen . Ich habe von

�Postprolelariern »icht » m wegweisende » Sinne gesprochen , sondern
kV « forlschretteud « Proletaristruiig bedauert . Bei der Kaiser
W. sihclm - Stiituag hat dann Herr v . Stephan darauf hingewiesen ,
dost 38 000 Beamte unterstützt worden sind . Diese Ziffer ist sehr
eigen thümlich ; wenn sie richtig ist , würde der Staatssekretär doch
inehr . den Tllel emes Groß - Älmoseuier der nothleidenden Post -
beamte ». ' als den des Staalsselrelars des Reichs - Postamts ver -
dienen .

Direktor Ftfcher : Herr Bollrath hat zwei Mal ausdrücklich
von Proletarier «, gesprochen . Eine Beifügung vom Reichs -
Postamt in Sachen der . Verkehrszeitung " »st nicht ergangen .
Diese Behauptung ist ein Märchen .

Abg . Bebel : Die weitere Bethätigung de ? Herrn von der

Echulenburg soll uns angenehm sein ; wir werden ihm zu
dienen wissen . W« m « die neuen Maßnahmen der Postverivaltung
daraus hinausgehen , den Zeitungsvertcieb zu verlheuern ,

so werden nm im Reichstag zu überlegen haben . ob
der Post iltzr Regal weiter belassen werden kann .

Ich Hove keinen Unkttschied zwischen guten und schlechten Blättern

gemacht . Wenn Herr Stöcker jetzt von der Partei verleugnet
wird , so kommt es mir nicht daraus an . Mir ist eS genug , daß
ein Mann von seiner Richtung sich so geäußert hat . Herr Stöcker

weiß in dem Kreis « der Postbeamten doch recht viel mehr Be -

scheid als Herr >». d. Eckulenburg . Di « Reichsbeamten haben
nicht üveremstimmend die Meinung , daß sie ihr Recht finden ,
wie dir preußischeu Beamten , von denen Herr v. d. Schulenburg
aufsallenderweise sprach . Darum wenden sie sich mit ihren Be -

S werden an uns . Wir werden deshalb / auch serner die Be -
werden , die an uns kommen , gewissenhaft prüfe » und sie auch

fernerhin rücksichlsi ' os zur Sprache bringen . ( Beifall links . )
Abg Marq » a . rdsen ( nl . ) : Ich will nur Zeugniß dafür ab -

legen , daß auch w» c von dem Geimchle der Verdienste des Herrn
v. Stephan oollftänSig durchdrungen sind und wünschen , daß der

Zeitpunkt seines Scheidens noch recht fern sei . Im Punkte des

Postalflflenten - Berbandes steh « ich allerdings auch nicht aus
feinem Standpunkte , sondern auf dem der Mebrzadl der Redner
au < dem Haus « . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Bollrath : Wir haben die augenbltcklich « Lage de «

poflalifche » Wesens ganz objektiv und nüchtern zu beurlheilcn
und müssen dabei bleiben , daß eine Etagnation eingetreten ist .
Wenn auch etne Beringung des ReichSpostamts wegen der

»Aerkehrs - Zeilung " nicht eximrt , so ist das nur ein Streit um
Worte . Dos detreffend « Aktenstück dezeichnet sich als Denkschrift .
und lhalsächlich hat man Abonuenten und Inserate gesammelt .
Im wegweisende » Sinne habe ich von Proletariern nicht ge -
sprachen , wie ich nochmals hervorhebe .

Damit schließt die Diskussion . Da ? Gebalt des Staats «

!ekretärS
wird beloilligt , ebenso die übrigen persönlichen Ausgaben

ür dt « Zentralverwullung .
Bei den Besoldungen für die Betriebsverwaltung

l . Ober - Postdireklionen , nimmt bei den Gehältern für die Post -
B a u r ä l h e das Wort

Abg . Vollrath , um die Verbesserung der Besoldung der

Postarchitekten zu befürworten . Ihr « Eintommensverhällniss « ,
Durchschnittsgehall 5100 M. . stände » gejen die Einnahmen tüch¬

tiger Privalarchitelten entschieden zurück . Redner fragt , ob

ihnen wenigstens nebenamtlich die Uebernahme von Privat -
arbeilen erlaubt «st.

Direktor Fischer bestätigt , daß diese Erlaubntß gegebenen
Falls ertheill wird .

Bei dem Titel Post » und Telegraphen - Aemter
bittet

Abg . Endemann ( ntl . ) die Errichtung einer Postanstalt in

Kassel zu beschleunigen .
Bei dem Titel » Oberpost « and Postsekretäre "

Erklärt aus eine Anfrage deS

Abg . Frohme . wie es um die Wikdereinsetzung eines im -

ßchaldig verurthtilten EelretärS steh «,

Direktor Fischer , daß ein Bericht über die Angelegenheit
dem Reichspostaml noch nicht vorliegt .

Die von der Budgelkommission vorgeschlagene Resolution

» den Reichskanzler zu ersuchen , die Ausdehnuuo des Systems
der Dienstaltersstusen auf die llnterbeamten der Reich - post - und

Telegraphen - Berwaltung ohne Schädigung derselben in ihren
Bezsige » wiederholt in Erwägung zu ziehen ' wird angenommen ;
desgleichen die sämmtlichen Etatforderungen für die Sudaltern «
und Unlerbeamten .

Für 14 900 Landbriefträger find 11 647 600 M. aus -

geworsen ; Zugang 490 neue Stellen i 775 M. Das Gehalt
oariirl von 6S0 bis 900 M.

Abg . Schmidt - Sachsen ( Soz . ) tritt für eine Aufbesserung
dieses so geringen Anfangsgehalls von 860 M. ein . Das Durch -
schnittsgebalt sei ja wiederholt , namentlich 1390 , hauptsächlich
auf Betreiben des Abg . Singer und einiger freisinniger Milglieder
erdöbt worden ; das Aniangsgedalt sei aber sehr niedrig geblieben .
Tie Eisenbahn - Unterbeamteii bätun ein viel höheres Anfangsgehalt .
Außerdem wünscht Redner eine Aenderung in der Kleidung der

Landbriefträger derart , daß sie im Winter eine wärmere , den

Körper mehr schützende , im Sommer eine leichtere Bekleidung be-
kommen .

Direktor Fischer : Das Durchschnittsgehalt der Landbries -

träger bleibt gegen das der entsprechenden Eisenbahnbeamten , der

Bahnwärter , um 25 M. zurück , aber das Maximum wird schon
etwa mit dem 9. Jahre erreicht . Den Bestrebungen zur Aus -

besserung des Minimalgehalts stehen wir durchaus nicht ab -

lehnend gegenüber . Zur Entschädigung für die Landbries träger

wirft außerdem unser Etat noch extra über 1 Million aus . Di «

Leistungen der Landbriejträger haben sich nicht erhöht , sondern

verringert . Die Erhöhung im Ganzen wird bedingt durch die

Vermehrung dieser Beamlenzcihl , sowie durch die Verwendung
eines auegedehnten Hilfslanddriesträger - Personals .

Der Titel wird bewilligt .
Bei der Forderung von 13 962 700 M. für Posthilfsstellen und

für Hilssleistungen im Unlerbeamtendienste bei den Verkehrs -
aiistaUen regt

Abg . Schmidt ( Sachsen ) eine Aenderung dieses umfangreichen
Titels an . Die Posthilfsstellei , feien Ehrenämter , deren Unglück -
liche Inhaber mit einer Pauschalvergütung abgefunden werden .

Für Posthilisbolen wird den Postämtern auch eine Pauschal -
summe zur Versügung gestellt . Die daraus gezadlten Tagelöhne
kämen nur in den größten Städten auf eine Höhe von über
2 M. Die 19 Millionen unter diesem Titel stehen in keinem

richtigen Verhältniß zu den « tatsmäßig angestellten Beamten .

Schon 1889/90 habe der Abg . Baumbach daraus hingewiesen .
schon früher 1386 habe von Vollinar die schlechte Lage dieser

tilssbeamlen
dem Reichstage geschildert und schon damals eine

rhöhung der Tagegelder verlangt . Die große Mehrheit der

PostHilfsbeamten in den kleinen Städten und auf dem Lande be-

zieben noch heute höchstens 1,60 M. tägliche Vergütung . Es
sollte in Zukunft der betreffende Titel zerlegt werden in zwei
Titel , für Posthilssstellen und für Hilfsleistungen und die Bezüge
iür Hilssdoten erhöht iverden . Die Arbeiter bezeichneten heute
allgemein die sogenannten ortsüblichen Tagelöhn « , nach denen
das Gehalt dieser Hilfsboten sich richte , als Hung - rlöhne . Hier
könne die Verwaltung ändern ; das Geld sei ja da , die

Post mach « in diesem Etat wieder 21 Millionen lleberschüffe .
Titel 38 fordert 1316 260 M. zu Vergütungen für unge -

wöhnlich « Leistungen der Beamten , zu llnlerstützungen an bedürf¬
tige Beamte mit Gehältern bis 4600 M. , zur ausnahmsweise »
Unterstützung höder besoldeter Beamter , zur Gewährung von

Vergütungen für den Verlrieb der Wechselstempelmarlen und der
Marken für die statistische Gebühr , und zur Beihilse für die

Beamten , welche zur Post - und Telegraphenschuie in Berlin

herangezogen sind .
Abg . Vollrath verlangt eine Zerlegung des so umfangreichen

Titels , der zu den verschiedensten Dinge » Beträge auswirft . Vor
allem aber wünscht er zu erfahren , wie viel auf die Ausgaben
für die Post - und Telegraphenschu ! « bei diesem Titel entfällt ,
damit man die Kosten dieser Schule kennen lernen könne .

Ein « Antwort vom Bundesrathstlsch erfolgt nicht .
Bei den Betriebsausgaben üu Bereich « der Telegraphi e

erklärt
Staatssekretär v. Stephan aus die Anregung deS Abg . Adt ,

daß die Vergrößerung deS Fernsprechnetzes aus große Hindernisse
stößt . Für Wiederherslellung der Telephondrähte , welche
durch den Sturm in Hamburg in einer einzigen Nacht zerrissen
waren , hätten 190000 M. ausgegeben werden müssen . Mit
der Ermäßigung der Gebühren müßte man aber auch
wegen des Anwachsens der Anlagekosten sehr vorsichtig sein .

Anschließend giedt der Staatssekretär eine ausführliche Uederstcht
über die Eutivickelung des Fernsprechnetzes im deutschen Reichs -
postaebiet . Die Einzelheiten werden aber auf der Journalisten -
tribune der herrschenden Unruh « wegen nicht im Zusammenhang «
verständlich .

Die Positionen werden bewilligt , desgleichen der Rest des
Ordinariums . Beim Extra ordinarrum sind von der Kommission
für Apolda nur lOS 480 M. zur Vergrößerung deS Postgrunt »
ftücks bewilligt worden , während der Etat darüber hinaus noch
114 360 M. als erste Rate zur Herstellung emes neuen Dienst -

gedäudeS verlangte . Außerdem sind die erste Rate für neue Post -
dieiisigedäude in P e r l e b e r g mit 70 000 M. , in GreifS -
w a l d mit 89 639 M. gestrichen .

Für den Erweiterungsbau des ReichS - PostamtS auf den Grund -

stücken an der Ecke der Leipziger - und Mauerstraße werden als

erste Rate 404 000 M. gefordert .
Avg . Bollrath begrüßt es mit Freuden , daß bei dieser Ge -

legenhcil auch das Postinuseum würdiger unlergebrachl werden
soll , wünscht aber für die projeklirte Oberlichihalle einig « bau -
liche Veränderungen , um den LichteffeU nicht zu sehr zu de-

schränken .
Das Extra - Ordinarium und die Einnahmen

werden nach den Kommissionsanträgen genehmigt . Ebenso ohne
Debatte der Etat der Reichsdruckerei .

Schluß 6' / « Uhr . Nächste Sitzung Dienstag l Uhr .
( Marine - Etat ) .

Loltales .
Religionsfreiheit oder GlaubenSztvana ? Am 4. März

wurde vom Schöffengericht in Moabit der Dissident . Weber
Alfred Rosenkranz aus Rummelsdurg zu 2 M. Straf « verurlheilt ,
weil sein Kind 13 Schul - Religionsstundr » ohne Dispensation ver -
säumt hatte . Die Dispensation war zwar mit dem Nachweis
des Austritts auS der Landeskirche nachgesucht aber verweigert
worden .

Als auf die Frage , od er evangelisch sei , Rosenkran » kurz
antwortet « : » Nein , Dissident ' , bemerkte der Borsitzende dazu :

Es ist «in trauriges Geständniß . Dissident zu sein , an nichts zu
glauben . Religion obne Glaube an einen persönlichen
Gott giebt es nicht . Sie wissen nicht , in welche Lag « Sie noch
kominen werden , wo Ei « die Religion sehr nölhig gebrauche »
können . '

In der Begründung des llrtheils heißt es , daß der dem
Kinde in der Berliner freireligiösen Gemeinde erlhcilte Uiilerrichl ,
da dort nicht der Glaube an den persönlichen Gotl gelehrt werde ,
nickt als Religionsunterricht angesehen werden könne , die Dis -

pensation sei daher mit Reckt verweigert worden . Auf daS frei¬
sprechend « Urlbeil gegen Ewald in Brandenburg a. H. ( der
übrigens auch der Berliner freireligiösen Gememde angehört )
berufe sich der Angeklagte mit Unrecht , denn Ewald ' S Kinder

sollten in einer anderen Religion , als in der Schule gelehrt
werde , Unterricht empfangen . er aber und die freireligiös « Ge »
meind « hätten ja gar keine Religion !

l >o Ilyiiinm 1«, wie es ausieye . crs 1«! im �»egeiilyeii
>de gut , daß man 8000 Gesuche zurückgewiesen habe . Eben
dieser Zurückweisung sei auch ein Thnl der Thätigkeit des
eins , und vielleicht nicht der unwichtigste , zu

Das Gesuch , zwei für die nächsten Wochen angesetzte neue
Termine so lange zu verschieben , bis dieses Erkenntniß , wogegen
Berufung eingelegt wird , rechtskrästig werde , ist abgelehnt
ivorden .

Der „ Berein gegen Verarmung " hat am Dienstag unter

Vorsttz des Ministerialdirektors Reichardt seine alljährliche
Generalversammlung abgehalten . Der dort erstattete Jahres -
bericht , dessen Hauptdaten durch die bürgerliche Presse ver -
öffentlich ! werden , hat zu den ungezählten Beweisen von dein
Fortschreiten einer Verarmung und Verelendung der Haupt -
städtischen Arbeiterbevölkerung einen neuen Beweis hinzugefügt .
Die Zahl der Unterstützung suchenden Personen betrug im ver -

gangenen Jahre 17 137 , die der unterstützten Personen uur 4607 .

Zwei Jahre früher lag das Verhältniß zwischen Unterstützungs -
gesuchcn und ausgetheilten Unterstntzungen bei weitem noch nicht
so ungünstig : es betrug erst 12 000 gegen 4000 . Die Zahl der

Hilfesuchenden hat sich also ganz bedeutend vermehrt , die ge -
leistete Hilfe hat mit dieser Vermehrung nicht Schritt gehalten .
Vor zwei Jahren gab der Vorsitzende Reichardt , als er diese
Zahlen in der Generalversammlung mittheille , den verehrlichen
Mitgliedern die beruhigende Versicherung , daß das Mißverhältniß
nicht so schlimm sei , wie es aussehe . Es sei im GegeiUheil

gerade gu
,n dieser
Verein ? , DDDWDfW
erblicken ; denn die Hilfe des Vereins werde auch vielfach von
solchen nachgesucht , die ihrer weder bedürftig noch würdig seien .
Wir wissen nicht , ob man im » Verein gegen Verarmung " auch
diesmal den Muth gehabt haben wird , die inzwischen
ungeheuer gewachsene Zahl der Ablehnungen ( über 12 600 ) zu
rechtfertigen oder gar dem Verein als ein Verdienst anzurechnen .
Daß alle diese Uebergangenen mit Grund und Recht übergangen
worden seien , daß sie nur darauf ausgegangen seien , den Verein
als „ verschämte Arme " anzuschnorren , während sie daheim Herr -
lich und in Freuden leben , — das werden die Herren schwerlich
jemanden glauben machen . Der » Verein gegen Verarmung " , der
auch das Wort » gegen Bettelei ! ' aus sein Banner geschrieben hat ,
verfolgt diese Abweisungspraris doch nicht erst seit heut « und

gestern . Sie müßte doch also die gewerbsmäßigen Schnorrer
endlich einmal abschrecken , wenn es sich vorwiegend um solche
handelte . Aber obwohl die Zahl der Abweisungen zunimmt ,
nimmt die Zahl der Hiliesuchcnden gleichfalls zu , und wenn
im nächsten Jahr « infolge dessen die Zahl der Abweisungen erst
recht zugenommen hat , steht sich der Verein im nächstnächsten
in seiner Erwartung auf ein « abschreckend « Wirkung erst recht
getäuscht . Und so geht das weiter . Jahr für Jahr , im » Verein
gegen Verarmung und gegen Bettelei . " Wer ist es denn
aber , der bei dem Verein anklopft , der ihn um Hilfe bittet , nach -
dem er verarmt ist ? Nicht Bettler , die von Haus zu Haus gehen ,
sind es , — die weiß man sich durch das bekannte Schild , das

jedes Vereinsmitglied an seiner Thür anbringt , vom Halse zu
halten , — sondern »kleine Leute " , Arbeiter und Arbeiterinnen ,
oder auch hungernd « Handwerksmeister und darbende Unter -
beamte , die noch aus der Grenze zwischen Bourgeoisie und

Proletariat zu stehen meinen , die noch zu jener halten ,
aber bereits zu diesem gehören . Die Verarmung
und Verelendung auch dieser am weitesten vorgeschobene »
Posten der Arbeiterklasse — sie gehören zu ihr , wenn sie
sich auch noch so hartnäckig das Gegentheil einzureden
suchen , — kann kein » Verein gegen Verarmung " hindern oder
aushalten . Darüber wird man sich in dem Verein auch schwer -
lich täuschen , ebenso wenig wie in irgend einer anderen Vereini -

gung oder Korporation , die sich die Aufgabe gestellt hat , »die
Noty des Volkes zu lindern " . Man kennt die Erfolglosigkeit
dieser Bestrebungen — die Jahresberichte mehrerer Dutzend

„wohlthätiger ", »gemeinnütziger " , u. s. w. Vereine gestehen sie ja
mehr oder weniger offen ein — aber es wird »sortgewurstelt " .
Wie lange noch ? Das ist die Frag « .

Der Aufführung von Hauptmann ' » » Weber " in der

» Freien Bühne " widmet Julius Freund in der „ Bolks - Zeitung "
folgende Verse :

Ein lauschendes Auditorium

Im Saale der » Freien Bühne " ,
Und Alles horchte gespannt und stMNM
Auf die Tragödie , die kühne .

DaS war ein Keuchen aus kranker Brust, '
Ein Stammeln aus heisirer Kehle — ;
Ein wilder Aufschrei in Schmutz und Wust
AuS angstgesolterter Seele .

Das roch nach ekel verdorb ' ner Luft ,
Nach Speisen , schlecht und mißrathen ,
Nach süßem , widerwärtigem Dust
von ranzigem Hundebraten .

DaS kroch hervor zum VerzweiflungSkampf ,
um rasenden , mörderischen ;
>a erhob sich ein leichler Pulverdampf ,

Da trachten Salven dazivischen . - - —

Und in der Loge dicht neben mir
Saß seist ein dicker Gesell », —
Brillanten an jedem Finger schier
Bon köstlichster Wasserhell « .

Der hauchte gar manchen Seufzer aus ,
Und zog am Ende begeistert
Sein seidenes Taschentuch heraus
Und stöhnte , von Mitleid bemeistert :

» Ihr Aermsten — dem sickeren Tode geweiht
ir hungernden Hundeschlächter .
r WeberSleute , wie lhut Ihr mir leid ! "

Der Mann war ein - - Grubenpächler .

Der Herr Millionär tu Rüdersdorf . Im Frühjahr 1892
kam der Maurergeselle Michaelis aus Berlin nach dem benach -
karten Rüdersdorf und erzählte dem Bäckermeister David E. auf
der Schulzenhöh « , daß ihm eine große Erbschaft auS Rußland zu -
gefallen fei . Di « Auszahlung der Gelder — es handelte sich um
nicht weniger als ' i1' * Millionen Rubel — sei mit vielen

Schwierigkeiten verknüpft und sämmtlich « Zweige der Michaelis -
schen Familie als M' terden hätten Michaelis zum General -
Vertreter auserwäblt . Er habe stch als juristischen Beistand den

Rechtsanwalt Arthur Etadthagen genommen . Neidischen Auges
wurde Michaeli ? von den Rüdersdorfern angesehen , und die

Optimisten , darunter der genannte Bäckermeister , hatten nichts
Eiligeres zu thun . alS den angehenden Millionär auf die Bor -

züge von Rüdersdorf auimerksam zu machen . Ein Millionär in
Riidersdors war immerdin nicht zu verachten . Außerdem war
Michaelis ein leutseliger , jovialer Herr , der sich alSbald mit einem

großen Theil der Bewohner der Kalkberge verbrüdert Halle . Eines
Tages zeigte er seinem Freunde David ein Dokument des Aus -
wärtigen Amies , wonach die Erdschaft im Oktober v. I . aus -
gezahlt werden sollte . Leider hatte Stadtdagen die Angelegenheit
seines Au' traggeberS nicht recht mit Eroig vertreten , denn der
russische Staat erhielt nach den Abmachungen eine halbe Million
Rubel und der preußische von dem Reste 2ö pCt . Daher war

Michaeli » auf Etadthagen nicht gut zu sprechen und hatte an -
gedlich in der Hauptsache zu seiner Enlsernung aus dem Anwalt -
stände beigetragen . Trotz des durch Etadthagen verschuldeten
Verlustes herrichte in Rüdersdorf eitel Freude , als Michaelis
seinen Enlfchluß dahin kund gab , sich in Rüdersdorf anzusiedeln .
DaS Geld laß freilich in Rußland recht sicher , aber die Diskonto -
gesellschaft , die Deutsche Bank wie auch Fromberg u. Eie . hatten
nach seiner Angab « einen Vorschuß versagt , weil der Stempel
unter dem Dokument des Auswärtiaen Amte » »durch Zufall "
etwaS verwischt worden war . Man spottete der kleinbürgerlichet »

&



VaukierZ , und Freund David stellte sein aanzeZ Vermögen zur
Verfügung . Michaelis nahm davon zunächst zehntausend Mark
und laufte von dem Bäckermeister 23 . ein Stück von Schulzen -
l ohe . Bald erhob ( ich dort ein Prachtbau , der außen und innen
den Millionär verrieth . Berliner und Rndersdorfer Lieferanten
wetteiferten mit ihrem Kredit - am 1. Oktober v. I . bezog der neue
Rüdersdorfer Bürger seinen Palast ; W. erhielt eine Hypothek von
zwanzigtausend und einen Wechsel über zehntausend Mark . Ein
sehr netter Zug war es . daß er auch seinem Freunde David ein
Haus mit einem Backofen neuester Konstruktion errickiten lieb .
Da er aber wider alles Erwarten sein Geld aus dem Barbaren -
lande nicht erhielt , was er auf politische Trübungen zurückführte ,
so ging er die Rüdersdorfer Vorschußbank um fünfzigtausend
Mark an . Diese kleine Bank hatte aber kein Verständuiß für
das vortheilhafte Angebot und lehnte es ab . Als nun aber der
Glasermeister Klinger in Rüdersdorf die Aeuberung hatte fallen
lassen , daß die Erdschaft Michaelis anstatt in Rußland im Monde
zu liegen scheine , so suchte der Zimmermeister Berthold G. den
Rechtsanwalt Stadthagen auf , um zu erfahren , daß Stadthagen
von Michaelis und Millionen nichts wisse . Dies gab einen
gewissen Rückschlag . Die Handwerker ließen Nothhypotheken
auf „ Schloß Michaelis " eintragen . Der Millionär wandte sich
n' üthend , wie er sagte, an den Reichskanzler v. Caprivi , der ihm
die Strafverfolgung sänimtlichcr Handwerker zusicherte . Hierdurch
wurde W. wieder umgestimmt und Michaelis konnte wiederum
überall Gelder flüssig machen . Die ihm zufließenden
Summen grenzten an das Fabelhafte , und er ließ
durch den Bauunternehmer M. einen dritten Pracht -
bau aufsühren . Auf das Drängen seiner Gläubiger
brachte er am 12. v. M. vierzehn hektographirte Erkenntnisse des
Kammergerichts mit dem behördlichen Stempel , aber ohne Unter -
schrift . Die letzlere sollte am 26 . v. M. vollzogen werden . Da
aber immer und immer noch kein Geld eintraf , wandte man sich
au de » Rechtsanwalt Schenk in Slraußberg , der die Unverfroren -
heit hatte , fämmlliche Papiere für falsch zu erklären . Nach
Michaelis würde das Auswärtige Amt nun auch gegen Schenk
vorgehen , und der Berliner Rechtsanwalt Senfs sollte beauftragt
worden sein , für die Löschung der Nothhypotheken zu sorgen .
Später zeigte auch Michaelis die Abzüge des kammergerichtlichen
Urtheils , die nun die Unterschrift „v. Jebens " trugen . Inzwischen
hatte aber der Borschußvercin Rüdersdorf auf eine Anfrage beim
Answäriigen Amt die Antwort erhalten , daß alles
Schwindel fei , und man wollte vor einigen Tagen mit
Michaelis zu dem Rechtsanwalt Senfs fahren , nachdem auch dieser
die Sache als Schwindel bezeichnet hatte . Michaelis fuhr aber
nicht mit , da er die „ Postsachen zu erwarten habe " , sondern ver -
schwand kurz darauf . Bald nachher traf bei seinem Freund
David B. ein Brief des Inhalts ein : „ Lieber David , verzeihe
mir : ich stelle mich selbst der Staatsanwaltschaft . " Dieses Ber -
sprechen hat Michaelis bis jetzt ebenso wenig eingelöst , wie alle
übrigen . Viele Anzeigen sind bereits behördlich anhängig gemacht
worden .

Eine rohe Handlungsweise hat zu der Verhaftung des
bereits zweimal wegen Körperverletzung bestraften Arbeiters Pohl
geführt . Ein Fräulein L. war am Sonnabend mittels Droschke
nach einem Hause der Kronenstraße gefahren , um daselbst ein
Packet abzuliefern . Als die Droschke hielt , riß Pohl den Wagen -
schlag auf und nahm , ohne dazu beauftragt worden zu sein , der
Dame das Packet ab , um es an den Bestimmungsort zu bringen .
Da er es aber anscheinend infolge seines angetrunkenen Zu -
standcs aus der Hand fallen ließ , rief Fräulein L. einen anderen
daneben stehenden jungen Mann zu sich , um das Packet zu be-
fördern . Hierüber wurde P. aufgebracht und schlug die Dame
wiederholt in das Gesicht . Als ein Schutzmann zu ihrem Bei -

stände erschien , warf er sich aus die Erde , schlug mit Händen
und Füßen um sich und konnte nur mit großer Mühe nach der

Wache gebracht werden .

I » die Falle gegangen sind am Sonnabend Abend drei
Ladendiebe . Sie hatten es auf die Ladentasje des Bäckers H. in
der Brüderstraße abgesehen , de » Verdacht des Bäckers aber da -
durch erweckt , daß sie den Laden lange Zeit von der Straße aus
beobachteten und daß Einer mehrfach eintrat , und an den In -
haber des Geschäfts auffallende Fragen , wie z. B. ob er das Ge -

schüft verlaufen wolle , richtete . Um sie auf die Probe zu stellen ,
verließ H. vollständig angekleidet den Laden , bettat aber durch
die hofwärts belegenen Räume den Lade » wieder . Er sah nun .
wie sich die Drei dem Laden näherten , durch daS Schlüsselloch
sahen und mehrere Schlüffel an dem Schloß versuchten . Nun

hob der Bäckermeister die Rolljalousie hoch und rief um Hilfe .
Zwei der Einbrecher wurden sestgenommen , der dritte entkam .
Einer der Verhastetm ist ein bereits mehrfach bestrafter Techniler
Fähndrich .

Ein Unfall , der leicht hätte schreckliche Folgen haben
können , ereignet « sich am Sonntag während der Abendvorstellung
der Budapester Orpheum - Gesellschast im Wintergarten des Grand

otel Alexanderplatz . Daselbst stürzte plötzlich von der Decke des

lasdachcs eine der großen Scheiben herunter , und nur einigen
im Saale aufgestellten Palmenbäumen , durch welche die Scheibe
beim Fallen ausgehalten wurde , ist es zu verdanken , daß niemand

von dem überaus zahlreichen Publikum verletzt wurde . Durch
schnell aufgespannte Sprungtücher wurde dafür gesorgt , daß nicht
die noch in der Oeffnung verbliebenen Scherben beim Herunter -
fallen etwaiges Unheil anrichten könnten .

Z « rekognoSzire » . In dem Gulsbezirk Plötzensee hat sich
am Sonntag ein unbekannter etwa dreißig Jahr alter Mann

erschossen . Für etwaige Angehörige sei mitgetheilt , daß er mit
einem blauen Rock und Weste , einem schwarz , gelb und blau -

gemischten Beinkleid , schwarzen Ueberzieher , schwarzen Filzhut
und einen , blau - und weißgestreiften Unterbeinkleide angethan
war . Di « Wäsche ist H. A. 1 gezeichnet ; die bei der Leiche auf -
gefundene Zylii - deruhr trägt die Nr . S6 621 und ist an einer
Nickelkette befestigt ; in der Geldtasche befanden sich 2,86 Mark .
Der Tobte hat braunes Haar und einen Vollbart und ist in

Plötzensee verblieben .

Der Ausbruch der Scharlach » Epidemie ta allen

Theilen des Nieder - Barnimer KreiseS wird durch den Land -

ralh deffelden , Herrn von Waldow , bekannt gemacht und all -

gemeine Anzeigepflicht der gefährlichen Krankhelt angeordnet .

Frau Dr . Völkcl - Magdeburg ist , wie die „Volks - Zta . "
erfährt , gestern aus der Schweiz mit ihrer aus 3 Köpfen ve -

stehenden Familie in Berlin angekommen . Sie soll , da sie sich
über ihre Existenzniillel nicbt ausweisen konnte , zwangsweise
über die schweizer Grenze gebracht worden sein .

Marktpreise i » Berlin am 4. März , nach Erwitte -

kungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

IS , 6V —16,10 M. , mittlerer von 16,00 —14,60 M. . geringer von

14,60 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,60 —13 . 00 M. .
mittlerer von 12,90 —12 . 70 M. , geringerer von 12,60 —12 . 40 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,60 —16,30 M. . mittlere von
16,20 —16,10 M. , geringe von 16,00 —13,80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,70 —16,10 M. , mittlerer von 16 . 00 —14 . 60 M ,
geringer von 14,40 —13,90 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
4,80 —4,00 M. Heu per 100 Kilogramm von 7,80 —6,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40 . 00 —26 . 00 M. Speisebodnen . weiße per
100 Kg. von 60 . 00 —20,00 M Linsen per 100 Kg. von 80 . 00
bis 30 . 00 M. Rartoffeln per 100 Kg. von 7 . 00 —4 . 60 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1 . 60 —1 . 20 M. Bauchfleisch

per 1 Kg. von 1,30 —0 . 90 M. Schweinefleisch per I Kg. von

1,60 —ILO M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hammel¬
fleisch per 1 Kg. von 1,60 - 0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
biS ILO M. Eier per 60 Stück von 6 . 60 —3,00 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 - 1,20 M. Aale von 3,00 - 1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hecht « von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 10,00 —3,00 M.

Polizeibericht . Am 4. d. M Mittags fand an der Ecke
der Friedrich - und Dorotheenstraße ein Zusammenstoß eines
Pferdebahnwagens mit einem Rollwagen statt , wobei der Führer
des letzteren vom Bock geschleudert wurde . Er gerieth unter die
Räder feines Wagens und erlitt bedeutende Verletzungen an der
rechten Hand und im Gesicht , so daß er nach der Charitee ge -
bracht werden mußte . — Nachmittags wurde an der Ecke der
Weber - und Großen Frankfurterstraße ein Knabe von einem
Möbelwagen überfahren und am rechten Arm und Fuß be -
deutend verletzt . — Abends wurde an der Ecke der Kraut - und
Kleinen Andreasstraße eine Frau von einem Bierwagen über -
fahren . Sie erlitt dadurch einen dopvelten Bruch des Ober -
schenkels und mußte nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht werden . — Am 6. d. M. Nachmittags fiel der Maurer
Beßle vor dem Hause Chauffeestr . 14 beim Absteigen von dem
Vorderraum eines in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens
zur Erde , gerieth unter die Räder und wurde am Unterschenkel
so bedeutend verletzt , daß seine Uebersührung nach der Charitee
ersorderlich wurde . — In der Nacht zum 6. d. M. wurde «in
Schriilsetzer - Lehrling in der Wohnung seines Vaters , in der
Lübeckerstraße , erhängt vorgefunden . — Am 4. und 6. d. M. und
in der darauf folgenden Nacht fanden 11 Brände statt .

-7«.

Gerickiks - Fkeikung .
Eine Explosion beim Feuerwerk im Etablissement

Sternecker ( Schloß Weißensee ) führte am Sonnabend den be-
kannten Knnstfeuerwerker Paul August Wilhelm Z eidler
und den Sohn des früher berühmten , bei einer großen Explosion
um das Leben gekommenen Feuerwerkers Schulenburg , den
Kondilor - Lehrling Gustav Wilhelm Eugen Schulenburg ,
unter der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung vor die erste
Strafkammer am Landgericht kl . Am 3. August v. I . explodirte
bei einem der bekannten großen Land - und Wasserfeuerwerke in
dem genannten Etablissement ein sogenannter Feuertopf . Die
weit umhergeschleuderten Splitter der aus Eisenblech bestehenden
Hülle des Feuerwerkskörpers verletzten die in der ersten Reihe des
Zuschauerraums sitzenden Kellner Otto und Finkenzölle r ,
den einin leicht am rechten Oberschenkel , den anderen schwer am
Unterschenkel . Zeidler hat das Feuerwerk geleitet , der junge
Schulenbnrg hatte die betteffenden Feuerswerkskörper hergestellt .
Beide wurden für den Unfall verantwortlich gemacht und unter
Anklage gestellt , obwohl Zeidler den Verletzten Schmerzensgeld ,
Kurkosten und verlorenen Arbeitsverdienst mit zirka 400 Mark
ersetzt hat . Wie die Explosion möglich wurde , obwohl alle

Vorsichtsmaßregeln angewendet worden waren , hat auch die
Staatsanwaltschaft nicht zu ergründen vermocht . Dieselbe fand die
Fahrlässigkeit der Angeklaglen lediglich in dem Umstände , daß
der bettefsend » Feuertops nicht in die Erde eingegraben , fondern
in einer Holzbatterie befestigt war . Ein solcher Feuertopf besteht
aus einem eisernen Zylinder von 80 Centimetcr Höhe und zehn
Ceutimeler Weile und ist mit Leuchtkugel » und etwa I Loch
Pulver gefüllt . In Ermangelung eines gerichtlichen Sachver -
ständigen für Pyrotechnik hatte der Vertheidiger , Rechtsanwalt
Hugo Sachs die ebenfalls in Berlin sehr bekannten Kunst -
seuerwerker Bock und Bonander laden lassen , welch «
bekundeten , daß alle diejenigen Vorsichtsmaßregeln ge -
troffen waren , welche die Erfahrung gebiete . Ein Ein -

graben der Feuertöpfe sei an der gegebenen Stelle infolge
des Sumpfbodens nicht möglich gewesen , der Schutz des Publikums
sei durch eine starke Balkenlage hergestellt worden . Gleich nach
der Explosion haben sich die Sachverständigen überzeugt , daß ein

Verschulden der Angeklagten nicht vorliegen konnte . Der Unfall
sei lediglich aus unerklärlich « Umstände zurückzuführen . Unter

Viesen Umständen hat sich der Staatsanwalt selbst veranlaßt , die

Freisprechung zu beantragen , Verlheidiger und Gerichtshof waren
derselben Meinung und so wurde auf Freisprechung er -
kannt .

AnS Benthe « bringt die „Oberschlesische GerichtS - Zeitung "
folgenden Bericht :

Einen recht unerwarteten Ausgang nahm der mit großer
Spannung erwartete Prozeß wider den Polizeisergeanten Alexander
Januschowitz aus Königshütle , welcher sich kürzlich wegen Be -

leidigung des Oberbürgermeisters Girndt zu Königshütte vor der

hiesigen Strafkammer zu verantworten hatte .
Der Anktage lag eine Aeußerung zu gründe , welche

Januschowitz dem Polizei - Jnspektor Koop gegenüber gethan halte ,
als dieser ihn am 29. August v. I . dabei bettaf , wie er in der

Dienstmütze Einkäufe auf dem Markte machte . Da dies den

Polizeibeamten aus leicht erklärlichen Gründen verboten ist , so
stellte Herr Koop ihn darüber zur Rede , erhielt indessen zur Ant -

wort , der Oderbürgermeister nehme auch Geschenke an . Di «

Folge davon war , daß Herr Oberbürgermeister Girndt , von der

beleidigenden Aeußerung durch Herrn Koop in Kenntniß gesetzt ,
Strasantrag gegen Januschowitz stellte , der seinerseits sich an «

heischlg machte , den Beweis ( ür die Wahrheit seiner Behauptung
zu fuhren .

Thatsächlich gelang eS ihm auch mehrere Zeugen zur Stelle

zu schaffen , welche bekundeten , daß der Ober - Bürgermeister Ge -

schenke von ihnen angenommen habe , allerdings nicht in seiner

amtlichen Eigenschaft , sondern nur bei festlichen Gelegenheiten ,
z. B. bei der Feier seines 26sährigen Dienstjubiläums , bei der
Verlobuna seiner Tochter , bei seiner silüernen Hochzeit u. s. f.
Mit Rücksicht hierauf billigte der Gerichlshos dem Angeklagten
den Schutz § 193 Strafgesetzbuchs zu und erkannte aus lostenlose

Ereisprcchung .
Bei der Begründung des Urtheils führte der

err Vorsitzende aus , daß die Aeußerung des Angeklagten zweifels -
ohne eine Beleidigung des Herrn OderbürgernieisterS enthalte ,
daß der Angeklagte aber in Wabrnehmung berechtigter Interessen
gehandelt und daher habe freigesprochen werden miissen .

HctTnmmltmacn ;
Die Schneider hielten zur Besprechung der Lohnbewegung

am 1. März eine Versammlung der Werkstatt - und Geschäfts -
delegirten ab . welche zahlreich besucht war . Nach einigen ein -
leitenden Worten stellt « der Kollege Timm folgende Forde -
rungen zur Diskussion : 1. Ein allgemeiner Lohnaufschlag von
26 pCt . 2. Aushängung von Lohntarifen . 3. Nur zwei Klassen
werden für Maßbestelluna als zulässig erkannt . 4. Beseitigung
des Platzgeldes ans den Wcrkstellen . S. Anstellung eines Maschi -
nisten in Werkstellen über 10 Mann , welcher vom Geschäft be -

zahlt wird . Der Miniinallohn ist 27 Mark . 6. Bis spätesten ?
6 Uhr Abends müssen alle Proben , die am nächsten Tage um
S Udr Morgens geliefert werde » sollen , den Arbeitern inS Haus
geschickt sein . 7. Bezahlung der Nachtarbeit mit 6 Mark Aus -

schlag . 8. Bezahlung der Extra - Arbeit . 9. Anstellung der Tag -
schneider nach Wochenlohn , deren Minimalsay 27 Mark ist . Bei

Bezahlung »ach Stunden 60 Piennige pro Stunde . Die Arbeits -

zeit betragt 10 Stunden . Sonntagsarbeit ist ausgeschlossen .
Alle Kollegen haben den obigen Forderungen entsprechend ihre
Lohntarife zu sormnliren und dieselben reinschriftlich in zwei
Exemplaren an das Bureau . Schützenstraße 18/19 ( Restaurant
Freygang ) zu senden . Ein Exemplar bleibt dort zur Kontrolle

zurück, das zweite wird dem betteffenden Geschäft zugestellt , nebst
einem gedruckten Formular , in welchem obig « Forderungen
sonnulirt find . Geschäft «, von denen uns ( eine Lohnlarife

zugestellt worden sind , erhalten nur die erwähnten Formulare
mit der Weisung , dem Bureau resp . der Agitatioitskommission
der Schneider und Schneiderinnen innerhalb einer bestimmten .

Zeit Antwort zukommen zu lassen , wie sich die betreffenden ( Sfr

schäfte hierzu stellen . Zur Sanktionirung dieser Bestimmungen
werden zum Montag , den 13. März , in den verschiedenen Gegend « »
4 große öffentliche Versammlungen einberufen . Acht Tage
später finden in den betr . Lokalen wieder 4 große öffent -
liche Versammlungen statt , in welchen die Agitationskommission
Bericht zu erstatten hat . Zu «ingehender Information der Kollegen
gelangt zu den vier Versammlungen ein Flugblatt zur Vertheilurig .
In der ausgedehnten Diskussion erklärten sich die Niedner mit

obigen Ausführungen un ganzen einverstanden . Kollege Pfeiffer
berichtete über die nach außerhalb getroffenen Maßnahmen , « o -

nach im gegebenen Falle Zuzug fern zu halten ist . Hiernach
wurden einstimmig die eingangs aufgestellten Forderungen als

gerecht anerkannt . Ferner wurde folgende Resolution an -

genommen :
„ Die Versammlung heißt die von den Kollegen aufgestellten

Forderungen gut . Die Agitationskommission wird aufgefordert .
dieselben den Kollegen durch Flugblatt zu unterbreiten , damit

dieselben in den weiteren Versamminngen zur Genehmigung ge-
langen . Die Kollegen der einzelnen Geschäfte , welche wünschen ,
daß formulirte Tarife ihren Geschäften unterbreitet werden , sind
aufgefordert , dieselben bis mindestens zum 11. März der Agita -
tionskommission an die Adresse I . Timm , Schützenstr . 1- 3/19 ,
ZIrdeitsnachweis und Auskunftsbureau , zu senden . "

Die BerufSmufiker Berlins hielten am 28 . Februar eine

öffentliche Versammlung ab , in welcher die Agitationskommission
Bericht über ihre Thäligkcit erstartete . Nachdem dann Genosse
Stadtverordneter Wernau über die Bedeutung der Stteik -
Konttollkommission in längeren Ausführungen Aufklärung ge -
geben , wurde Kollege Loppe zum Delegirten und Kollege
Graß zum Ersatzmann gewählt . In die Agitationskommission
wählte die Versammlung die Kollegen F. Wegner , Kummer
und G. S ch o n e r t.

Im Fachverein der Uhrmacher und verwandter Berufs -
genossen Berlins und Umgegend sprach am 26 . Februar Herr
H o f f m a n n über die Isx Heinze . Dem Vortrage sollte eine
Diskussion , an welcher sich die Kollegen N a e t h e r und Krause
betheiligten . Unter „ Verschiedenem " wurde beschlossen , einer

hiesigen Firma , welche ihren Angestellten verboten haben soll ,
in die Versammlungen ihrer Fachorganisation zu gehen , ein

dieses Versahren rügendes Schreiben zuzusenden . Ferner gab der
Vorsitzende bekannt , daß Herr Dr . Pinn in der am 11. März
staltfindenden Vereinsversammlimg einen Vortrag über „ Die
Märztagr de ? Jahres 1848 " halten wird . Am Schluß der Ver¬
sammlung wurde erwähnt , daß am Sonntag den 2K. März .
Abends 6 Uhr , in Gralweil ' s Bierhallen eine öffentliche Uhr -
macher - Bersammlung mit Damen stattfindet .

Der Ganvereiu Berliner Bildhauer tagte am 21 . Februar
in einer gut besuchten Mitgliederversammlung . Nach Erledigung
des geschäftlichen TheilS hielt Herr Rod . Schmidt ( Tischler )
einen Vorttag über Jnduftrieverbände und Kartellverträge .
Unter Anführung der mannigfaltigen Schwierigkeiten , welche der
Verwirklichung einer solchen Idee entgegenstehen , hielt der
Redner die Sache für sehr problematisch . Namentlich würden
wohl die verschiedenartigen Beiträge und Leistungen der in
einem Verbände zusammengewürfelten Einzelorganisattonen ein
unüberrückbares Hinderniß bilden . Größere Summen für Kampfes -
zwecke zusammen zu bekommen , sei unwahrscheinlich ; sicherer sei
aber , daß über die Verwendung der « ingegangenen Gelder

Meinungsverschiedenheiten und damit Mißhelligkeiten entstehen
würden . Die Kartcllverlräge seien schon annehmbarer , allein als

Uebergangsphase zu Jndnstrieverbänden und nach Abzug sonstiger ,
näher erläuterter Mängel bleibe auch hier nicht viel Erstrebens -
werthes übrig . Eine Regelung des Herbergswesens ,
der Reise - Unterstützungs - und Zeitungsfrage könne man
auch durch anderweitiges Entgegenkommen erreichen . Im
Ganzen sei die Organisation an sich das Wichtigere
und nicht die Form derselben . Man solle die bestehenden
Organisationen zu kräftigen suchen und würde dann schon mit

Hilfe der Solidarität etne respektable Macht sein . Im Laufe
der lebhaften , sich ausschließlich im Sinne des Referats be -

wegcnden Diskussion wurde folgende Resolution angenommen :
Die Versammlung ist der Ansicht , daß von der Bildung von

Jndustrieverbänden und Kartellverträgen vorläufig abzusehen sei ,
da die bernslichen Organisationen noch nicht die genügende Kraft
und Stärke besitzen . Dagegen empfiehlt sie den Delegirten zum
Kongreß in Kassel für Berufsorganisation sowie für Bildung
örtlicher Kartellkommisstonen in Form der Berliner Streik - Kontroll -

kominisston einzutreten .
Wie nothwcndig der Anschluß an eine Organisation ist ,

dürsten wieder jene fünf Kollegen gesehen haben , welche bei dem

Metster Schmidt , Frucbtslraße 69 , wegen zu geringen Lohnes die
Arbeit niederlegen mußten . Am 14. März unternimmt der Ver -
ein einen Besuch des Trachtenmuseums , der auch für Damen von

Interesse ist . Treffpunkt im Rarhskeller « MO Uhr .

Der Allgemet « « Arbeiterinnenverein sämmtlicher Be -
rufszweige Berlins hielt am 22. Februar seine letzte General -
Versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand : I. Kassenbericht .
2. Wie stellen stch die Mitglieder zur Auflösung des Vereins und

zur Gründung eines Bildungsvereins für Frauen und Mädchen
des arbeitenden Volkes ? Nach Verlesung des Kassenberichts ,
welcher einen Bestand von 99,66 M. aufwies , wurde der Kas -
sirerin für ihre musterhafte Buchführung Decharge ertheilt .

Hierauf berichtete Frau Deutschmann , daß die Abrechnung
über die „ Gleichheit " einen Ueberschuß von 20,66 M. ergebe .
In einer Ansprache legte Frau Fahrenwald sodann dar ,
daß «S zweckmäßiger fei , wenn der Verein sich auflöse
und mit dem Frauen - Bildungsverein zusammen einen

größeren Verein bilde . Gegen zwei Stimmen fand da -
rauf ein diesbezüglicher Antrag Annahme . Zur Regulirung
des Vereinsvermögens und deS Materials wurde eine
Kommission gewählt , welche auS den Damen Frau Fahrenwald .

Erau
Deutschmann , Frau Frohmann , Frau Schubert und Frl .

anz besieht . Die Versammlung beschloß daraus , auf dem Grabe
der Märzgefallenen einen Kranz niederzulegen . Hierzu erboten
sich zwei Genossinnen , Kranz und Schlecfe dem Verein zu
schmken . Dies Angebot wurde angenommen , worauf die Ber -

sammlung aus Antrag derFrau Fahrenwald die für den Ankauf eines
Kranzes bestimmten 10 M. den ausgesperrten Bergleuten über -
wies . Zum Schluß gab Frau Fahrenwald bekannt , daß die
beim letzten Wintervergnügen auf die Nummern 80 , 83 und 97

gefallenen Gewinne in ihrer Wohnung , Schönleinstr . 19 , vorn
4 Treppen , abzuholen sind .

Der Bund der geselligen Arbeitervereine Berlins und
Umgegend hielt am 19. Februar seine Monatsversammlung ab .
In derselben legte der Borsitzende , Herr Gustav Bock , sein Amt
nieder , weil gegen ihn von einer Seite Beschuldigungen erhoben
worden sind . Zur Untersuchung dieser Angelegenheit wurde eine
Kommission von 6 Personen gewählt . Die vom zweiten Bor -
sitzenden weitergeführte Versammlung überwies der Arbeiter -

Bildungsschule 10 M. Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie
wurde darauf die Versammlung geschlossen .

Eine öffentliche Versammlung der Pustmacherinneu ,
sowie der in der Feder - unv Blumenfabrikation beschäftigten
Personen sand am l . März statt . Genosse Roland sprach über
die Nothwendigkeit der Organisation für die Arbeiter , worauf
Kollege Jäger zum Anschluß an die bestehende freie Ber -
einigung der Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branchen auf -
fordert «. Die Wahl einer Agitationstommisston soll in einer
nächsten « « sammlung vorgenommen werden .



• iic Filiale 2 deS Vereins deutscher Schuhmacher hatte
am Montag ihre konstituirende Versammlung . In derselben er -
läuterte Kollege Aug . Fleischer die Statuten des Vereins .
Hierauf wählte die Versamnilung folgende Kollegen in den Vor -
stand : Zum ersten Bevollmächtigten Germann , Flemmingstr , 16 ,
bei Runge ; zum zweiten Bevollmächtigten Aug . Baehr . Gran -
seerstr . 9, Hof 4 Tr . ; zum dritten Bevollmächtigten Struck , Feld -
straße 13, 2. Eingang , 2 Tr . ; zu Revisoren Krause und Quandt .
Im Verschiedenen wurden die Kollegen , die noch Streiklisten
haben , ersucht , über dieselben so bald als möglich abzurechnen .
Ebenso wurde um Abrechnung über die Billets vom Maskenball
ersucht . Darauf macht » Kollege Niederauer bekannt , daß die
Putzer in der Schuhfabrik von Fürstenheim die Arbeit eingestellt
haben , weil Herr Fürstenheim infolge Anschaffung einer neuen
Maschine einen Abzug von 26 Pfg . pro Paar in Anwendung
bringen wollte . Die Maschine arbeite aber noch mangelhaft , und
sei der Abzug ein zu hoher . Die Sache wurde der Agitations -
kommission überwiesen . Am Sonntag , den 12. März , findet eine
Versammlung der 1. Filiale statt , mit nachherigem gemüthlichen
Beisammensein .

Die Freie Dereinianng der Seifensieder und Berufs -
genoffen hielt am 23. Februar ihre Generalversammlung ab .
Der Vorstandswahl wegen war von einem Referat Abstand ge -
nommen worden . Es wurden neugewählt : Otto H a a s e zum
1. Borsitzenden . Aug. Spitz zum 2. Vorsitzenden , G. Neu¬
mann zum 2. Schriftführer , E. N i t s ch e zum 2. Kassirer ,
Bischof und Büttner zu Beisitzern , E. Hoffmann zum
Revisor und B. G r a ch u l zum Bibliothekar . Wiedergewählt
wurden : E. G a b b e y zum I . Schriftführer , Paul H e n t s ch e l
zum l . Kassirer , F. M i n d a ch und W. Mandel zu Revisoren .
Kollege Hentschel machte bekannt , daß für die Gewerbegerichts -
Wahlen auf Listen 28,76 M. gesammelt worden find . Außerdem
erstattete Kollege Hentschel den Bericht über die am 6. Februar
von Herrn Dr . Freund einberufene Versammlung , betreffend
Gründung eines allgemeinen Arbeitsnachweises in Berlin . Die

Versammlung beschloß , daß der Verein sich an dieser Angelegen -
heit nicht weiter betheilige , da es unter den heutigen wirthschaft «
lichen Verhältnissen unmöglich sei , den ' Arbeitern dadurch Vor -
theil zu verschaffen . Ferner beschloß der Verein , den März -
gefallenen einen Kranz zu widmen .

Die Freie Vereinigung der Bau - und gewerblichen
Hilfsarbeiter hielt am 16. Februar ihre regelmäßige Mitglieder -
Versammlung ab . Genosse Wallenthin sprach in derselben
über den Streik und seine Bedeutung und erntete für seine Aus -
führungen reichen Beifall . An der Diskussion betheiligten sich
die Kollegen Behrend , Klinge und Seidel . Zu Vereinsangelegen -
hciten wurde darauf beschlossen , den Vorstand nicht wie bisher
erst im April , sondern bereits im März zu wählen . Sodann
wurde den , Kassirer über die Jahresabrechnung Decharg « ertheilt .
Zum Schluß fand eine Resolution Annahme , worin sich die Ver -
sammluug mit dem Ausruf des Genossen Bauer in Halle ein -
verstanden erklärte . Zur Erörterung derselben soll demnächst in
Echöneberg eine Versammlung abgehalten werden .

In Charlottenbnrg tagte am 26 . Februar eine öffentliche
Versammlung für Männer und Frauen , in welcher Genosse
Echwartze - Berlin über die soziale Lage der Arbeiter referirte .
Der interessante Vortrag wurde von der Versammlung mit
lebhaftem Beifall aufgenommen . In der Diskussion forderten
die Genossen Schulze , Bernsen und Schorlis zur Agitation , sowie
zum Beitritt in den Wahlverem auf . Ferner wurde um rege
Verbreitung der . rothen Nummer " des „ Volksblatt für Teltow -
Beeskow " ersucht . Nachdem der Referent noch auf die März -

Jefallenen
hingewiesen hatte , wurde die Versammlung mit einem

wch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

I « Bernau fand am 13. Februar eine Volksversammlung
statt , in welcher Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr über
die Arbeitslosigkeit und ihre Ursachen einen mit Beifall auf -
genommenen Vortrag hielt . Hierauf stand die Wahl eines
Agitationskomitees auf der Tagesordnung . Nachdem Molken -
buhr und der Vertrauensmann Werner die Vortheile einer
solchen Einrichtung dargelegt halten , setzte die Versammlung das
Komitee aus 26 Genossen zusammen . Ferner wurde zur Kon -
trolle des Volksblatt - Spediteurs am Orte eine Kommission gc -
wählt . Dieselbe besteht aus den Genossen G. Krüger , Hohestein -
straße 66 , Heinrich Höhne , Weinbergslraße und Hermann Schi -
botzky , Neuestraße . Die Abonnenten des Volksblatls werden
ersucht , etwaige Beschwerden an einen dieser Genossen zu richten .
All « zur Agitation dienenden Broschüren und Arbeiterblätter

nimmt Ludwig Werner entgegen . Anfragen und Wünsche betreffs
der Agitation sind zu richten an Genossen Hermann Schibotzky .

Nationale kanfmännil ' chr Kranken - » nd Sterbekass ». ( «. H. 71. )
Bureau : C. Holzinarllstr . 67. Dienstag , den 7. MSr, . AbendS sj; Uhr, im
Ristauranr P. Bodenburg , «ommandantenftr . 10 —11, VorstandS - Sivung .

Zeutralverein der Kildhauer D- utlchland » . Sauoeretn Berlin .
Versammlung am Dienstag , den 7. Mar, . Abends sKUHr , Annenstr . IS.
Tagesordnung : Angelegenheilen auf Platz Ploger ( «iehe Annonce ) . Am
Sonnlag , den 12. März , Exlurston nach dem Trachlenmuscum .

Der Dl > ba » d der iSerchästediener , paUier und Herufegenosten
hält eine große Versammlung am Dienstag , den 7. März , Abends 9 Uhr, im
Boltz ' slhen Saal «, Alle Jatobnr . 76, ad. in welcher dec Rentier Herr Boltz
einen Vortrag hält über „Prival - Eigenlhum " .

Kranken - Zl »terstüfeu »s «t >rrrin der Tadakardetter ( früherer
Medizinaiverein ) . Dienstag , den 7. März , Abends sij Uhr, bei Röllig ,
Neue Frtedrtchstr . ««, Generalversammlung .

Zentral - Kranken - „ nd Kterbekass » der Kabakardelter ( Berlin 2).
Diensiag , den 7. März , Abends s Uhr , bei Rölltg , Reue Frledilchstr . t «,
Mtlglievsr - Bersammlung .

Ziterarifches .
Sozialpolitisches Zentralblatt ( herausgegeben von Dr .

Heinrich Braun , Verlag von I . Gutlentag in Berlin ) . Die
soeben erschienene Nummer 23 hat folgenden Inhalt : Zur Land -

arbeiterfrage in Rußland . Von P . v. Struve . — Entwurf betr .

Abänderung des Unterstützungswohnsitz - Gesetzes . — Rückgang des

Fleischkonsums . — In der preußischen Steuerreform - Kommission .
— Gegen die progressive kommunale Einkommensteuer . — Ueber
indirekte Gemeindesteuern . — Ergebnisse der statistischen Er -
Hebungen im Tischler - ( Schreiner - ) Gewerbe pro 1831 . Von Dr .

H. Lux . — Erhebungen des evangelisch - sozialen Kongresses über
die Lage der ländlichen Arbeiter im Deutschen Reiche . — Arbeits -
losen - Statistik . — Frauenarbeit in den Vereinigten Staaten . —
Der Ausstand der Baumwollenarbeiter in Lancashire . — Die
Union der vereinigten Maschinenbauer Englands . — Der

Ursprung der Arbeiterbewegung in Belgien . — Von Dr .
Emile Vandervelde . — Die Bekämpfung deS Trusts durch
die Zollpolitik der Vereinigten Staaten . — Oesterreichische parla -
mentarische Enquete über die Gewerbe - Ordnungs - Novelle . — Ent -
wurf einer neuen Seemannsordnung für das Deutsche Reich . —

Arbeitszeit in der deutschen Steinindustrie . — Zur Sonntagsruhe in

Basel . ZurFrage desAnspruches einerJnvaliditäts - undAltersrente .
— Darstellung der deutschen Arbeiterversicherung für die Welt -
ausstellung in Chicago . — Wittwen - und Waisenversicherung der
Seeleute . — Bau von Beamten - und Arbeiterwohnungen durch
deutsche Gemeindeverwaltungen . Zur Arbeiterwohnungsfrage .
Verbot offener Koaksöfen . Beschränkung des Ausschanks
geistiger Getränke in England . Mäßigkeitsvereine und Mäßig -
keitswirthschaflen in der Schweiz . — Gewerbliche Fortbildung
in Hessen . — Unterrichtsverband der Arbeitervereine Nieder -
Oesterreichs . — Volksbibliotheken .

Abdruck sämmtlicher Artikel ist Zeitungen und Zeitschriften
gestattet , jedoch nur mit Angabe der Quelle .

Israels Gemeinschaftsleben mit den vorchristlichen
Völkern . Von Tob . Cohn . Berlin , Verlag von Richard
Lesser .

Die Frau im alten und im heutigen Mexiko . Von
Cäcilie Seler . Berlin , Verlag Richard Lesser .

Ter Russische Bauer . Von Stepniak . Antorisirte
Nebersetzung von Dr . Viktor Adler . XVI und 212 Seiten .
Preis broschirt 1,S0 M. , gebunden 2 M. Verlag von I . H. W.
D i e tz in Stuttgart . — Wer sich über die heutige Loge der
russischen Bauern unterrichten will , dem ist die Stcpniak ' sche
Schrift zu empfehlen .

VermiMzkos .
DaS Königl . Eisenbahu - vetriebSamt Berlin - Sommer -

feld meldet : Am 5. d. M. , Abends gegen 6l/j Uhr . entgleisten
vom Personenzug Nr . 7 bei Einfahrt in den Bahnhof Sommer -
feld in einer Weiche der Packwagen , der Postwagen und vier
Personenwagen . Bon den Reisenden ist niemand verletzt , vom
Fahrpersonal hat ein Bediensteter eine Gehirnerschütterung er -
litten . Die Reisenden wurden mit Zug Nr . S weiter befördert .
Der Betrieb ist nicht gestört . Die Ursache ist noch nicht fest -
gestellt . Untersuchung ist eingeleitet .

Der Miinchcncr Bürgermeister Dr . o. Wiedenmayer
ist am Montag verschieden .

Auch eine „ Bereicherung " der deutschen Sprache . Aus
Bayern wird der „Frankfurter Zeitung " geschrieben : Einem der

bayerischen StaatSministerien gebührt das Verdienst und dt «
Ehre , in einem an einen bayrischen Stadtmagistrat gerichteten
Amtsschreibcn den deutschen Sprachschatz um ein wunderbare ?

Wortgebilde bereichert zu haben ; es lautet — u n z i e l setzlichst " !
— Scheußlich !

In Bukarest soll die Polizei ermittelt haben , daß nicht
weniger als hnndertfünfzig Briefträger eine

Diebesgesellschaft bildeten . die Briefe und Post -
sendungen systematisch stahl . Bei hundert Briefträgern habe man
entwendete Postsendungen gefunden . Wahrscheinlich werden die

Briefträger sehr schlecht bezahlt , andernfalls wäre die große
Zahl der Unredlichen nicht wohl erklärlich .

Vezresllxen ;
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Paris , 6. März . Die Deputirtenkammer beschloß auf das

Verlangen der Regierung , die Berathung der Interpellation
Millevvye über das Eingreifen Floquet ' s , Freycinet ' s und Ele -
inenceau ' s in die Panama - Affäre bis nach Beendigung des

Panama - Prozeffes zu vertagen . Sodann wurde die Berathung
der Gesetzesvorlage über die Presse wieder aufgenommen . Die
Panama - Untersuchungskommission wird heute wegen Unwohlseins
Brisson ' s nicht zusammentreten .

Rom . 6. März . Gelegentlich der gestrigen Deputirtenwahl
in Serradifalco ( Provinz Caltanisetta ) kam eS zu einem Zu¬
sammenstoß mit den Truppen , wobei 2 Personen getödtet und
2 verwundet wurden . 20 Personen wurden verhaftet .

DttirNtetKen dov Vedakkion .
R . R. , Landsbergerstraße . In welcher Nummer dieseß

Blattes hat der Artikel , auf den Sie bezug nehmen , gestanden ?
O. G. , Nene Grünstraste . Kommen Sie zu emer Rück -

spräche nach der Redaktion .
P . W. , Fruchtstraße . Geben Sie doch die gefundenen

Parteibons an den Vertrauensmann .
M. S . M. Sie wollen zur Erreichung Ihres Zweckes da ?

Patentgesetz und das Musterschutzgesetz sich kaufen und eventuell
zwischen 12 und 1 Uhr vorsprechen .

Rönneburg . Nur Preußen können auf Grund deS
preußischen Gesetze ? aus der Landeskirche scheiden : ob für An -
haltiner ein ähnliches Gesetz existirt , ist uns nicht bekannt .

K. T . Das Zusammenwohnen noch nicht verheiratheter
Brautleute kann in Preußen als Konkubinat verboten und mit

polizeilichen Strafen belegt werden , wenn daS Konkubinat Aerger -
niß erregt .

L. K. Berufung wäre erfolglos ; Konzessionsentziehung ist
nicht zu befürchten .

O. E. W . Ihre Frage : was Sie dagegen machen können ,
daß Sie aus einer Kasse plötzlich ausgeschlossen worden sind ,
kann erst »ach Einsicht der Kassenstatuten beantwortet werden .
Sprechen Sie doch gegen 1 Uhr bei uns vor .

R . L. , Wriezen . Leider ja .
Fabrnm . Wenn er arbeitet , muß er Beiträge zahlen .
L. 500 . Wenn Sie von einein Miether gemiethet haben ,

nicht vom Hauswirth , so steht dem Hauswirth kein Recht , auch
kein Relentionsrecht , gegen Sie zu.

L. M. R . 1 Nein . 2. Ja .

Dviofkapken der
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein :
Erlrag einer amerikanischen Auktion in Rirdorf unter Ar »

beitern von Siemens u. Halske 4, —. Gesammelt am Biertisch ,
Gesangverein „ Helvelia " , Rixdorf 8. 10 . Gesellschaft Rothenhahn
1,66 . Lese - und Diskutirklub „ Dietzaen " 12, —. Gesammelt durch
Unkas im Schweinekops 2, —. Sozialistischer Klub , GlaSaow 17,80 .
Genossen Zittau ' ? durch Brückner 8, —. Gewerkschaftskommission
in Hagen : Nichtgewerbliche Arbeiter 20,10 . Tischler - Verband 15, —.
Schneider - Verband 16, —. Von einer Volksversammlung 7,50 .
Von Töpfern Rixdors ' s , Bau Erkstr . 3 durch O. 2,85 . Maler
vom Bau Klopstockitr . 27 8,20 .

Summa 111,65 M. Bereits quittirt 12 646,30 M. ; in Summa
12753,55 M.

Achtungy Rixdorf !
Dienstag , den 7 . März t893 , Abend » 8 Uhr . im KoKale de » Herrn

Hoffmann , Kergstrahe 133 :

Große öffentliche Versammlung
aller Gewerbetreibenden sämmtl . Branchen .

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Arbeiter hiesigen Orts zu dem Gewerbegerichte ,

nachdem dieses von der Gemeindevertretung abgelehnt ist ? Referent : Stadt -
verordneter Th . Mehner . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Gemeindevertreter aller Parteien werden gebeten , in dieser Ver -
sammlung zu erscheinen . — Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es
Pflicht eines jeden Arbeiters , diese Versammlung zu besuchen .
341/20 Die Urrtrauenopersou : Nodort Köppsn .

Ausstellungs - Möbel .
Di « von mir seinerzeit im LandeS - Ausstellungspark ausgestellten Wohnung ? -

Einrichtungen fanden beim Publikum den ungetyeiltesten Beifall . Möbel aller
Art, , ganze Wohnungs - Einrichtungen :e. werden stets angefertigt , und sind
solche auch im Fabrikgebäude Nannzensf, - . 3 , >. u . II . Et - , ausgestellt .
DrrNavf nnr unter Garantie zu mäßigen Preisen .

Heinrich Meyer , Tischtaeiß «,
37dlL * Haunyn . tpaa . e 3 .

ii . Polsterwaaren * 3 « " Ä
Blousen - Arbeiterinnen 1671b *

mit Probearbeit verlangt Saling Fischer , Rathhausstraße 2.

0000000 000000

: Halt ! ! °

- Finger megüz
Klmmfichm Lttiltlk - Außc«
„ C Andreasstr . 23 S
Grösstes Kinderwagen - Lager Berlins .

ooooooooooooo

Die Beleidigung gegen dieLelhnann -

scheu Eheleute nehme ich hiermit zurück
und erklär » dieselben für ordentliche ,
ehrliche Leute . Grund , Pallisadeustr . 83 .

Martin Klein ,
zlhrmacher , 85441 -

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wlinii- iini) Wen - Uhren.
Nrparatnren rn soliden Preis « «

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 park .
Eingang vom Flur .

*

Konditorei - Niederlage ist ver -

käuflich Höchste ft r. 41 . 1676b

Warnung .
Unterzeichneter Verein warnt hiermit

alle Brudervereine und Genoffen vor
einem Alherf Bannert , Schloffer
aus Wien , welcher hier mehrere Schwin -
dcleien von bedeutendem Betrage ver -
übte , wozu er den Namen des Vereins
mißbrauchte , und sich alsdann heimlich
von hier entfernte .

Bemerkt sei noch , daß Bannert nicht
etwa aus Roth diese Schwindeleien
verübte , da er gutbezahlte , dauernde
Arbeit hatte .

Allgemeiner Arbeiterverein
Lausanne .

Cohn ' s

Hosen - Fabrik ,
7 . Pallisadenstraffe 7 ,

und WilSnaeterstraße 16 ,

verkauft , aus Resten gearbeitet , von
jetzt ab noch biNiger wie bisher : ein -

zelne Leibchenhosen , Kniehosen , Burschen -
hosen . Herrenhosen in Kassenett , Leder
und Stoff nach Maaß , in allen Gröben
und Weiten spottbillig . Auch einzelne
Jacken , Jaquets , Knaben - Anzüge .
Burschen - Anzüge , Einsegnungs - Anzüge
u. s. w. , auch Reste zu Hosen und
Knaben - Anzügen 378bL '

enorm billig .

SophastoH - Ü�
in Kip » , Damals . Cröpr , Fantaste ,
Gobelin , Dlnsch « nd bunten

Morquet « spottbillig !
Droben franko !

M Lefevre , » fÄ £ r „
-

158 .

1301b *
M. Kriiger ' s

Speise - Leinöl ist das anerkannt Beste .
Fabrik - Lager Skalitzerstr . 165 .

Bettstelle mit Matratze u. Keilkissen ,
10 M. Banmgart , Zeughofstr . 11, 1 Tr .

s
"Ufuiiii Albrecht ' s

so ' wSi, Bäckerei ,
liefert Vrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Palkensteinstr . 28 .

Empfehle mein Geschäft in frlaOiien
Blumen und Kränzen . 8528 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Gen offen , genau auf meine Adresse zu
achten .

lWUegellmiilltel
k 3,50 Mark , 500 Backfisch - Jaquets
a 2,50 Mark im Damen - Mäntel - Lager
3. E. Leyser & Co. , Leipzigerstr . 31 , 1 Tr .

achBlittiiÄ ' » » :
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
zeitlich . Auch Sonntags . 3435L

. - 11391 ' ? 61 - aijMuaqZaiT
M I atpogss ihvtqzx "OS' ! ' aijuoio ©
"stlJ Ijaj aflaj " Jma ztizmPj antjog

Weddingstraße 8
sind billige Wohnnnge « und ein
Fade « zu vermiethen . S693L *

Holzmllrktffraht U v. 14
größere , mittlere , kleine Wohnungen
und Pferdeställe zu vermiethen . Näheres
beim Portier . l444b *

SwinemUnderstr . Ho . 66
sind noch im Vorderhause 1669b *
2 Wobnungen von 2 Stuben und Küche ,
1 Wohnung von Stube und Küche
billig zu vermiethen ; auch kann Haus -
reinigung mit übernommen werden .

0 . Tiebel .

* Or . Hoeseh , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 16 , 5- 7, Sonnt . 8- 16 .

R. Kröslhe' s
Fichtestraste 39 .

Mein großer Saal mit Theater »
bühne u. Parquetfußboden , 466 Perf .
fassend , ist noch einige Sonnabend « u.
Sonntage im April u. Mai zu Fest -
lichkeiten u . Versamml . z . vergeb . [ 3793C *

Der D erlirre » von 3. 50 M. kann
sich melden bei Krause . Triftstr . 3.

Gold . Damennhr m. Nickelkette verl .
a. d. Wege Johannis - , Friedrich - und
Leipzigerstraße . Geg . Belohn , abzug .
Johannisstr . 14/15 bei Landsberg .

Am 15. v. M. ein gr . tigerfarbiger
Hund angef . GerichtSstr . 73 bei Lorenz .

Kinderwagen , größtes Fabriklager ,
billigste Preise , auch Theilzahlung .
Oranienstr . 3 im Kordgeschäft . l5g9b *

Ein gutgehendes Material » und
Grünkram - Gesch . mit Nolle krank -
heitshalber z. verk . Pasewalkerstr . 4,p . '

« eyer ' s Konvers . - Lexik . , Brekm ' s
Thierleben kaufe sof . Nachr . Postka rte .
Schröter , Eamphausmstr . 31 . [ 1686b *

Empfehle meinen Bekannten kleine ,
sehr schöne Wohnnnge » von 76 bis
32 Thlr . 37891 - *

Ziemer » Euvrystr . 25 .

Arbeitsmllrtt .
Für meine Dachpappenfabrik suche

einen gel . Baehdeeker . Meld , schriftl .
od. pers . Vorm . 9 — ll Uhr . G. Hoefs
in Hohenlöhme b. Königs - Wusterhausen .

Geübte Kartonarbeiterinnen w. sof .
verl . G. Heise . Roßstr . 7. 1672b

Verlangt ein GürUor - LehrUng
1681b - p. Lütke , Bulowerstr . 7.

Mamsells auf Capes verlangt
1666b Ludwig , Fürstenftr . 12.

�. Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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